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Inserate werden laut Tarts
billigst berechnet . Sei öftere »
Anschaltungen vreisnachlob .

Rückstellung von Manu¬
skripten «folgt nur bei Ein¬
sendung der Retoimnarten .

Mas Todesurteile A Morko «.
Alle begnadigt .

Moskau , 8. Dezember . (Tatz. ) Der Oberst «

Gerichtshof verurteilte die Angeklagten im Ino « »
strieprozetz Ramsin , Laritschew , Tschar »
vowski , Kalinnikow und Fedotow zum

Tod «, di « Angeklagten Kuprijanow . Si t »

« in uud OtschkinzulO Jahren , Gefängnis .
Das Urteil wurde vom Oberste » Gerichtshof nach

RLstündiger Beratung verkündet . Die Verlesung
d « s Urteils begann vor Mitternacht und dauerte

ein « Stunde .

In der Begründung des Urteils wird ange¬

führt , daß sich di « zum Tod verurteilten Ange »

klagten seit dem Jahr « 1921 der Sabotage
und seit dem Jahre 1928 der Spionage schul »

dig gemacht haben . Sie hätten , wie es im Urteil

heißt , mit französischen regierenden
Kreise « , mit französischen Kapitali »
st en und Industrielle » sowie mit ehemaligen

russischen Industrielle « in Paris ein « Verschwö¬

rung angczettclt , di « zum Krieg gegen Rußland

und zu « Sturz der Sowjetherrschaft führen sollt «.

I » dem Urteil werden ferner di « französi¬
schen Oberste « I o i n v i l l e, Janin und

Richard beschuldigt , an der verschörung teUge »

nommen zu habe ». Englisch « Verschwörer werden

nicht beim Namen genannt ; doch geht ans den

Andeutungen hervor » daß «in führender englischer

Petrolenmindustrieller gemeint ist .
Das Urteil erregte in Moskau ungeheu¬

res Aufsehen . Schon lang « vor der Urteils¬

verkündung hatten Tausend « de » Platz vor de »

Gericht - gebäud « besetzt , der von Scheinwerfern
beleuchtet war . Das Urteil selbst wurde mit stür¬

mischem Beifall ausgenommen .
Die verurteilten Kuprijanow , Sitnin und

Otschkin verlieren für die Dauer von fünf Jah¬

re « all « bürgerlichen Rechte . Ihr gesamtes Eigen¬
tum wird beschlagnahmt werde « . Tcsglcichrn
verfällt auch das Eigentum der zum Tode ver¬

urteilten Ramsin , Kalinnikow , Laritschew ,

Tscharnowfki und Fedotow .
♦

Sitte sehr auffällige Milde .

Moskau , 8. Dezember . Das Zentral¬

exekutivkomitee der Sowjetunion beschloß, di « zum

Tode verurteilten Angeklagten Ramsin , Ä»ri -

tschew , Tschnarnowski , Kalinnikow und Fedotow

zu zehnjähriger Gefängnishast und die z « zehn

Jahren Gefängnis verurteilten Angeklagten

Kuprijanow , Sitnin und Otschkin zu achtjähriger

Gefängnisstrafe zu begnadigen .
I » der Begründung der Begnadigung

wird erklärt , die Angeklagten seien begnadigt wor¬

den , da sie ihr « Schuld eingestanden und mitge -

holfen hätte «, die antisowjetiftische Organisation

auszuheben . Außerdem sei die politisch « Lage im

Lande so stabil , daß dieser Schritt hab « unter¬

nommen werden können .
•

Times : kine politische Demonstration.
London , 8. Dezember . ( Reuter . ) Die Meldung

betreffend das Urteil im Moskauer Prozeß langte

erst in den Vtorgeustunden hier ein . Aus diesem

Grunde nimmt der größte Teil der Presse twch

keinen Standpunkt zu demselben ein . Die „ Times "

sprechen von einem Fiasko des ganzen Pro¬

zesses , welcher von seinem Anfänge an grotesk

war und in welchem gegen die Unglücklichen in

ungeheuerlicher Weife Beschuldigungen erhaben

wurden . Die Anklage fei ei » Gefpinnst der ver¬

schiedensten Erfindungen , welche manchmal an

Märchen erinnerten . Bon allem Anfang an

sei es Kar gewesen , daß der Prozeß eine große

politisch « Demonstration sein sollte, in

welcher das Odium für das Mißlingen des Füns -

Jahkplanes des wirtschaftlichen Ausbaues aus

,chie auÄändischen Kapitalisten " überwälzt wev -

dcn sollte .

Die FAfcher überführt.
Budapest , 8. Dezember . Die „Nepszapa"

veröffentlicht heute das Faksimile der Unter¬

schriften von Garan ; i und Dr . Soukup ,
aus denen sich ergibt , daß die von legitimistischer
Seite veröffentlichten Briefe zwischen Garami

und Dr . Soukup über die Unterstützung her

ungarischen Sozialdemokratie durch die tsche¬

chische nichts anderes als plumpe
Fälschungen sind . Dr . Soukup erKärt

außerdem in der Nepszava, daß er diesen Brief
nie geschrieben habe .

Die Strafanzeige wegen der Fäl¬

schungen ist gegen das legitünistische Bldtt

„ Magyarszag " bereits erstattet worden .

Zer österreichische Parteitag .

Der Parteitag fordert den Verband der

sozialdemokvatkschen Abgeordneten aus , seine ' Hal »
tnng zur Regibvung abhängig zu machen von der
Erfüllung der wichtigsten Forderungen der Sozial «
demokratfc , insbesondere der folgenden :

1. Planmäßig « Aktionen zur Eindämmung
d«r Wirtschaftskrise und der Arbeitslosigkeit im
Einvernehmen mit der Sozialdemokratie und den
freie » Gewerkschaften ;

2. Befestigung der Demokratie , Bestiedung
des Landes mit dem Zwl einer beiderseitigen Ab¬
rüstung unter gegenseitiger Kontrolle ;

3. Kein « Verschlechterung der Arbeitslosen¬
versicherung , Verlängenung der Notstandsaushilfe
ohne Verschlechterung , Inkraftsetzung der Alters¬
und ^nvaliditatsversicherung , Verlängerung des
Pächterschuhes und Inangriffnahme der Boden¬
reform ;

4. Schluß mit dem Unternehmeeterror gegen
die Gewerkschaften , insbesondere aber im öffent¬
lichen Dienst . Schluß mit dem StraftllakurS bei
den Bundesbahnen !

8. AbgabenteilungSresorm nicht durch Majo¬
risierung , sonder » durch billig « Vereinbarung
unter Wahrung vor allem der Bedürfnisse der
Gemeind « « .

Am Montag erstattete

Dr . Bauer

bas Referat über die Wirtschaftskrise und
Arbeitslosigkeit .

Er stellt « zunächst fest, daß wir in Oesterreich
237 . 000 unterstützte Arbeitslose haben , dazu noch
etwa - 10. 000 Nichtuuterstützft , das ist uw 70 . 000

- j - oder um 42 Prozent m e h r , als vor einem Jahre .
Bis zum vorigen Jahr war die ArbeitSlosi ^leit ' die
Folge einer Krise , die in der Struktur diese -
Staates ihren Grund hatte , namentzich in dem Zer¬
fall des alten 50- Millionen - R«iches und der Redu¬
zierung auf einen kleinen Sechseinhalbtpfllionen -
Staät , der sieben Achtel der alten Absatzmärkte mit
einem Schlag vevlorrn hat . Diese Arbeitslosigkeit
war im vorigen Jahr infolge des Geburtenriick -
ganges im Krieg bereits im Zurückgehen ; nach
einem Jahr aber kommt dazu hie internatio¬
nale Wirtschaftskrise . Die Kapitalisten suchen die
Ursachen der Weltwirtschaftskrise zu verfälschen , um
Argument « für ihren Klassenkampf gegen die Arbei¬
ter zu gewinnen . Namentlich die Wiener kapitali -
stische Press « gibt der sozialdemokratischen Verwal¬
tung von Wien und den sogenannten Breitner -
Steuern die Schuld an der Arbeitslosigkeit . Das
wird durch di « eine Tatsache widerlegt , daß die
Arbeitslosigkeit im letzten Jahr « in Wien um
31 Prozent gestiegen ist, in den anderen Ländern
aber um 49 Prozent ! Noch krasser wird das , wenn
man die Zeit vom Jahre 1923 heranzieht . Seit
1923 ist die Zahl der Arbeitslosen in Wien um
89 Prozent gestiegen , in den anderen Bundesländern
jedoch um 277 Prozent !

In Deutschland und Italien sucht man die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit einer Preis -
senkungsaktion zu verbinden , in Wirklichkeit
ist das aber nur eine Aktion zur Senkung der Real -
löhne , denn die Senkung der Löhne und Gehälter
geht der Senkung der Preise weit voraus . Bei uns
kommt man auch noch mit einem andere » Rezept ,
nämlich mit der Steuersenkung , wobei man vor
allem die Besitzsteuern meint . Aber diese Senkung
ist in Deutschland schon vor Jahren durchgeführt
worden und die Folge war , daß Länder und Ge¬
meinden , aber auch der Staat , dadurch in die
schwerst « Finanznot gestürzt wurden .

Man spricht auch von der Bildung verschiedener
WirtschastSblöcke ; so will man Oesterreich ,
Ungarn und Italien zusammenfassen. Diese Idee
birgt aber die Gefahr der Wiederher st ek¬
ln n g der Monarchie , der Bildung einer
Donauföderation in sich, gegen die wir uns aus
das entschiedenste zur Wehr setzen muffen .

Nach einer kurzen Debatte wurde ein «
Resolution angenommen , die Regierung
und Parlament auffordert , alles vorzukehren ,
um die Wirtschaftskrise zu lindern und die Ar¬
beitslosigkeit oinzudämmen .

Sie fordert insbesondere Ausbau der Pro¬
duktiven Arbeitslosenfürsorge , Verstärkung der
öffentlichen Bautätigkeit , Aenderung der Han¬
delsvertragspolitik . Ferner , wird Hilfe für die
Landwirtschaft durch Schaffung eines Getreide¬
handelsmonopols und Errichtung von Absatzor -
ganisationen verlangt , weiters planmäßige Ar¬
beitsmarktpolitik und internationale Beremba -

( Fortsetzung auf Seit « 2. )

Wien , 8. Dezember . (Eigenbericht. ) Am

Sonntag erstattete auf dem Parteitag der öster¬
reichischen Sozialdemokratie

Ger ¬
das Referat über die Politische Lage.

Er sagt u. a. , die Regierung habe als Pro¬

gramm em - Politik Arbeit u^W. rt »
schäft hingestellt . Wenn aber , erklärte Smtz , d«ftS
Programm durchgeführt werden soll, so brauchen wir

vor allem eine rein « Verwaltung , und dies laßt
sich zusamm«nfaff «n in dem «inen Satz : Weg unt der

Protektion , weg mit Strafella , weg mrt sei-
jr Pension ! Arbeit int Parlament heißt aber aug

Ruhe in jenen Instituten , die der Arbeiterfürsorg «
gewidmet sind. Di « Regierung Ender muß neben

der Politik der Arbeit die Politik des Friedens pro¬
klamieren , das heißt :

Schluß mit dem Bersaffungsbrnch ,

das heißt , olles , was unter Baugqm und Star -

Hemberg geschehen ist , liquidieren und sanieren . Falls
di « Regierung das will , dann kann sie bestehen .
Wenn sie wieder in die Gebräuche und Sitten üer

leMen »ebn Jahve verfWt , dann wird sie selbst ihr
Leben verwirken . Wir evllören : In demselben Maß
und in demselben Tempo , in dem sich die Regierung
ändert, - in demselben Maße und in demselben Tempo
wird auch immer di « Opposition , die Sozialdemo¬
kratie , ihre Haltung einrichten .

*

In der Debatte stellt « zunächst Dr . Danneberg

fest , daß di « Wahlen gezeigt haben , daß der Fascis -
muS , wie überall , auch in Oesterreich nur «ine Netne

Muwerüej^iü ^. . daß ^. der - Fajriswus in Oejierr ^ ich

nicht so stark werden kann . DaS ist vor allem der

Tatsache zuzuschreiben , daß wir hier «ine « inhest -

lich « , geschlossene Partei haben .
Dr . Renner sagt , di « Wahlen hätten gezeigt ,

daß wir in - Oesterreich jetzt ein « große , demokratisch
fühlende Mehrheit haben , die bis wett in di « Christ -
lichsozialen hinonrreicht . Andererseits aber haben wir

«in « soziale Mehrheit gegen «ns . Deshalb , ist

feine dauernde Koalition in diesem Haus möglich ,
wohl aber eine Allianz für Einzelfälle .
In der einen Frag « müffen wir mit dem Schober¬

block, in der . anderen Frage mit dem Landbund , «in

drittes Mal vielleicht mit den EhristlichsoziÄlen eine

Mehrheit bilden .

Dr . Deutsch verweist daraus , daß wir immer wie¬

der die Auflösung der Selbstschutzverbände unter

gegenseitiger Kontrolle verlangt haben . Wir müssen
immer wieder darauf verweisen , daß anders «in «

Befriedung des Landes nicht möglich ist . Gegen¬
über der Möglichkeit von Allianzen ist er sehr skep¬

tisch : es ist noch nicht ersichtlich , daß dies « neu «

Regierung das alt « Unrecht wteder gut machen will .

Die Verteidigung der Demokratie ruht allein auf
den Schultern der Arbeiterschaft .

Dr . Bauer : Die Kapitalistenklasse ist der Mei¬

nung , daß di « Sozialdemokratie den Sturz der Re¬

gierung verhindern müsse , weil der Kurs dann

weiter nach rechts gehen kann . Das ist di « Gefahr
des gegenwärtigen Augenblicks , daß man unseren
schärfsten Widerstand gegen den FasciSmus auszu¬
beuten versucht , um unser « Opferwilligkeit zu erlan¬

gen für di « Klafleninteressen des Großkapitals . Wir

müssen bereit sein zu einer sachlichen Mitarbeit im

Parlament , indem wir ein « vtchige Wirtschaftspoli¬
tik machen , wenn man die großen strittigen Fragen

durch Berständlgung und Kompromiß
mit uns lösen will . Das heißt aber nicht , daß wir

jeden Preis zu bezahlen haben , nm dies « Regierung
zu halten , sondern

rS ist umgekehrt, daß dies « Regierung sich bemü¬

he » muß , sich so zu Verhalten , daß wir mit ihr

zusamme « sachlich arbeiten können . Wir müssen
ober immer mit der Möglichkeit rechnen , daß ,
wen » man uns Unmögliches zumute » will , wir

wteder den schärfsten Kampf aufnehmen müssen ,
und daß dann die Herren wieder versuchen , mit

einer Regier ««« der starke « Hand zu kommen .

Präsident Eldersch; mit stürmischem Beifall

begrüßt , erklärt es als unmöglich , daß man in

der schwtertgen Zett etwa einen Frieden zu schuften

hofft , tm - em man di : Arbeiislosenunterstützuug ab -

baut . Wtr wollen den Frieden und die Demokratie
aber deshalb müssen wir wollen , daß das Volk aus

fttnem wirtschaftlichen Elend herausgeführt werde ;
« bm deshalb kann man die Arbeitslosenunterstützung
nicht avbauen

Debatte wurde dann folgende I

Resolutton etnsttmimg angenommen : . :

I Handelsvertrag mit Ungarn.
Der Ministerrat hat dieser Tage be¬

schlossen , die Vertreter Ungarns zu Handels¬
vertragsverhandlungen einzuladen . Diese Ver¬
handlungen sind notwendig geworden , weil
der bestehende Vertrag schon in den nächsten
Tagen , am 15 . Dezenstier , abläuft . Der Neu¬
abschluß eines Vertrages ist volkswirtschaftlich
insbesondere mit Rücksicht auf die Krise von
großer Bedeutung . Es ist für lange Zeit die
wichtigste handelspolitische Ent¬
scheidung , die die Tschechoslowakei zu fäl¬
len hat und der Neuabschluß des Vertrages
hat sowohl eine grundsätzliche als auch
Präjudizielle — für alle folgenden
Verträge maßgebende — Bedeutung .

Ungarn hat für die sudetenländische In¬
dustrie seit jeher große Wichtigkeit gehabt . In
der Zeit des alten Oesterreich war es insbe -
sondere unsere Textilindustrie aber auch un¬
sere Porzellan - und Glasindustrie , welche
einen Teil ihrer Erzeugnisse in Ungarn ab¬
gesetzt haben . Damals waren diese Industrien
durch die gemeinsame Zollgrenze geschützt und
dadurch konkurrenzlos . Seither sind die Dinge
anders geworden und unsere Industrien
müssen nun in Ungarn mft den großen In¬
dustrieländern Europas konkurrieren . Trotz¬
dem also das Absatzgebiet ' für ' uns von gro¬
ßer Bedeutung ist, gelang es — zum Teste
aus politischen Gründen — lange nicht mit
Ungarn ins reine zu kommen . Erst neun
Jahre nach der Entstehung der Republik ,
nämlich erst im Jahre 1927 ist es gelungen ,
einen Tarifvertrag mit Ungarn abzuschließen,
der unsero haudelspolitischcn Beziehungen mit
diesem Lande auf feste Grundlagen gestellt
hat . Eben dieser Vertrag läuft jetzt ab . und
damit ist unsere - Ausfuhr nach Ungarn der
Ungewißheit preisgegeben .

Was Ungarn wirtschaftlich für die Tsche¬
choslowakei bedeutet , wollen wir mit einigen
Ziffern darlegen : Unsere Ausfuhr nach Un¬
garn hat im Jahre 1929 1305 Millionen
Kronen , das sind 6 . 4 Prozent unserer Aus¬
fuhr betragen , die Einfuhr belief sich auf 967
Millionen oder 4 . 8 Prozent unserer Gesamt -
einftlhr , so daß für uns aus den Handelsbe¬
ziehungen zu Ungarn ein Ack t i v u m von
338 Millionen resultiert . Schon aus die¬
ser Höhe der Aktivität wird die Bedeutung
der Handelsbeziehungen mit Ungarn für un¬
sere Gesamtwirtschaft , ft' ir unsere gesamte
Handelspolitst , für unsere Handelsbilanz , für
unsere Währung ersichtlich .

Welche Bedeutung die wirtschaftlichen
Beziehungen Ungarns und der Tschechoslo¬
wakei für die ungarische Landwirt¬
schaft haben , geht daraus hervor , daß int
Jahre 1929 zu uns aus Ungarn Getreide
und Mehl für 383 Millionen , Vieh für 229
Millionen , Obst und Gemüse für 75 Millio¬
nen Kronen cingeführt wurde . In der tsche¬
choslowakischen Ausftihr nach Ungarn steht die

Textilindustrie mit fast einer halbe »
Mstliardc ( 472 Millionen ) an erster Stelle ,
woran vor allem die Baumwoll - und Woll¬
industrie , schwächer die Machsindustrie, be¬
teiligt ist. Dann folgen Holz für 232 und
Kohle für 159 Millionen , Papier für 77 ,
Mineralien für 68 , Eisen unftEisenwtiren
siir 52 und Holzwaren für 51 Millionen .

Ergänzend sei noch bemerkt , daß die

Tschechoslowakei nach der magyarischen Sta¬

tistik unter den dorthin einführenden Län¬
dern an erster Stelle steht und daß nrehr als
ein Fünftel , nämlich 22 Prozent der gesam¬
ten Einfuhr , nach Magyarien tschechoslowa¬
kische Waren sind . Bon allem nach Magya -
rien eingeführtem Porzellan liefern wir 93
Prozent , von Leinenstoffen 86 Prozent , von

Leinengarn 65 Prozent , von Baumwoll¬
waren 54 Prozent , von Wollwarcn 37 Pro¬
zent , von Wollgarnen 35 Prozent , von Gla' s
72 Prozent , von Kohle 44 Prozent , von
Holz 36 Prozent , Papier 34 Prozent , Schuhe
34 Prozent usw. Tatsache ist also , daß wir
einen großen Teil der magyari¬
schen Einfuhr be st reiten und daß
wichtige Interessen unserer Industrie , iitsbe - -
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Akkulfion mir Knüppel « .

Hakenkreuzler stören Reichsbannerversammlung .

Hameln , 7. Dezember . In einer gestern
a6enJ >8 hier veranstalteten großen Reichsbanner¬
kundgebung , in der sich der Hauptredner des

Abends , K o l b- Berlm , mit dem Nationalsozialist
mus auseinandersetzte , kam es zu schweren Poli¬
tischen Zusammenstößen zwischen Nationalsoziali¬
sten und Reichsbannerleuten . Als in der Dis¬

kussion einem nationalsozialistischen Redner wegen

Ablauf seiner Rede ; eit das Weiterreden nicht

gestattet wurde , griffen mehrere hundert Natio¬

nalsozialisten ^ die auf Lastkrafiwaaen aus der

Umgebung herantransporticrt worden waren , die

Dersaminlungsleituug und . Reichsbannerange -
hörige an . Es entspann sich eine schwere
Schlägerei , bei der sechs Rcichsbaunerleute
schwer und etwa 13 leicht verletzt wurden . Bon

den Nationaltoziak ' sten wurden vier Personen

schwer und etwa 20 leicht verletzt . T ' e Verletzten

fanden Ausnahme im Krankenhaus . Es gelang
der Polirei schl' eßl' ch. die Streitenden auseinan -

derzuweiben . Der Tmnmult setzte sich auf der

Straße fort und dauerte bis in die Nacht hinein .

sondere unsere Textilindustrie an die Auf¬
rechterhaltung eines guten wirtschaftlichen
Verhältnisses zu Ungarn gebunden sind .
Zehntausende von Textilarbei¬
tern könnten einen Zollkrieg
mit Ungarn mit Arbeitslosigkeit
bezahlen , was bei der gegenwärtigen
Wirtschaftskrise eine Katastrophe wäre .

Schon vor einiger Zeit wurden in Genf
Verhandlungen geführt , um nach dem 15 .

Dezember keinen vertragslosen Zustand ein¬

treten zu lassen . Diese Genfer Unterhandlun¬
gen sind jedoch ergebnislos geblieben . Die

tschechoslowakische Regierung hat nun ' am

Samstag dem Wunsche Ausdruck gegeben , be¬

vor es zu einem neuen Abkommen auf tari¬

farischer Grundlage kommt , ein provisorisches
Abkommen abzuschließen . Dieses Provisorium
soll darin bestehen , daß sich die beiden Län¬

der gegenseitig die Meistbegünstigung gewäh¬
ren , was aber tatsächlich nur eine Lösung
auf ganz kurze Zeit ist . Der Abschluß eines

neuen Tarifvertrages ist LebenSnot -

tvendigkeit für unsere Industrie und für un¬

sere Arbeiter .

ES ist sehr bedauerlich , daß wir in un¬

serem handelspolitischen Verhältnis zu Un¬

garn so weit gekommen sind , daß man heute ,
wenige Tage vor Ablauf des bisher geltenden
Han^lSvertrageS nicht weiß , wie sich die

Dinge nach dem 15 . Dezember gesteckten wer¬

den . AuS der ganzen Geschichte unserer wirt¬

schaftlichen Beziehungen zu Ungarn in den

letzten Jahren ersieht man , wie schädlich der

langjährige Einfluß der Agrarier auf die

Hatwelspolitik gewesen ist. Seit der Spaltung
der Arbeiterbewegung vor einem Jahrzehnt ,
seitdem die Agrarpartei die größte Partei der

Republck ist , ist dadurch unsere industrielle
Exportpolitik geschädigt worden und die Ar¬

beiter können an diesem Beispiel unserer han¬

delspolitischen Verhältnisse zu den Abneh¬
mern unserer Jndustriewaren ersehen , welch
schwerer Schaden die Zertrümmerung der

Arbeiterbewegung für die Arbeiter der Ex¬
portindustrie gewesen ist .

das ihnen die traurige Nachricht mitteilt , sie war¬

ten auf weitere Nachrichten , welche diese Tra¬

gödie klären und die Gründe dieses schauderhaften
Mordes , wodurch ein neues Opfer des leidenden

Georgien im Kampfe mit der bolschewistischen
Diktatur gefallen ist , aufklären wird .

Zu dem Mord wird weiter gemeldet :
Ramischwili , der Ministerpräsident imd später
Innen - und Kriegsminister in der Republik
Georgien in den Jahren 1918 bis 1921 war , war

49 Jahre alt und schon unter dem zaristischen
Rußland ein bekannter Revolutionär und Führer
der sozialdemokratischen Partei in Georgien . Seit

der Besetzung Georgiens durch die Sowjets im

Jahre 1921 lebte Ramischwili in Paris , wo er

sich als Advokat und Journalist betätigte . Er war

verheiratet und Vater von vier Kindern .

Der Attentäter erklärte , er habe sich rächen
wollen , weil ihn Ramischwile um seine Beschäf¬
tigung gebracht habe . Die politische Rolle , welche
Ramischwili in Georgien spielte , sieht fein Mörder
als verderblich an , weil Ramischwile seinerzeit ,
als er es abgelehnt habe , die Mobilisierung
aller nationalen Kräfte anzuordnen , so das Land

den Bolschewiken in die Hände gespielt habe .

Mele >n Baris ansäksiae Gcoraier bezeichnen
aber Ramischwili als ganze « Patrioten und

fragen , ob der Attentäter nicht ein Instru¬
ment der sowietiftischen Rache gewesen sei ,

worauf zahlreiche Umstände hindeuten .

! N Mm Bee WlMMWkMrslik WMMlvkl .
Paris , 7. Dezember . Der ehemalige Ge - in Prag haben Montag ein Telegramm erhalten ,

sandte von Georgia in Paris und ehemalige Mi¬

nister des Inner « , Ramischwili , der in Pa¬
ris lebte , wurde um 15 Uhr auf der Plaee de

l ' Jtalie von dem 35jährigen Arbeiter Tschanuk -
vadze durch zwei Rcvolverschüssc getötet . Beide

Schüsse gingen ins Herz und führten den unmit¬

telbaren Tod herbei . Ramischwili begab sich in

Begleitung seines ehemaligen Sekretärs zu einer

Versammlung der georgischen Sozialdemokraten ,
deren Führer er war . Unmittelbar vor dem

Hause , wo die Versammlung stattfinden sollte ,
stürzte sich der Attentäter mit den Worten auf ihn :
„ Da bin ich, da bi « ich " und streckte ihn nieder .

Einige Personen , die bei dem nebenan gele¬
genen Kino standen , stürzten sich ans den Atten¬

täter , der jedoch weit er schoß und zwei
Personen leicht verletzte . Auch der Be¬

gleiter des Srschosienen erhielt einen Streifschuß
am Kopf . Erst der herbeigeeilten Polizei gelang
es , den Attentäter z « entwaffnen und festznneh -
men . Die Ursache des Attentate - scheint außer
auf politische Motive auch auf persönliche
Feindschaft zurückzuführen sein.

Der Ermordete war einer der bedeutendsten
Führer der georgischen Sozialdemokratie und zu¬

gleich einer der Begründer der georgischen Re¬

publik , der während der ganzen Dauer de - Be¬

standes dieses Staates ihr Minister des Innern
gewesen ist . Die georgischen Sozialdemokraten

Der österreichische Parteitag .
( Fortsetzung von Seite 1. )

rungen über die Verkürzung der Arbeitszeit .

Ganz entschieden erklärt die Resolutton , daß an

der ArbettSlosenversicherung nicht gerührt
werden darf und daß vielmehr eine Ausdeh¬

nung der ArbettSlosenversicherung auf die Land -

und Forstarbeiter und aus die Hausgehilfinnen
verlangt werden muß . Zum Schluß fordert die

Resolutton die Parteigenossen auf , das ganze

werktätige Boll darüber aufzullären , daß die

periodische Wiederkehr von Zeiten der Wirt -

schaftskrise und ArbettSlosigkeit , die mit keinem

Mittel zu verhindern ist , solange die kapitali -

stische Gesellschaftsordnung besteht ,

die Unversöhnlichkeit der Lebensinteressen
der breite « Mafien des Bottes mit der

kapitalistisch «» Produktionsweise

beweist , und dadurch den Wille » der Bottsmas¬

sen zum Kampf gegen den Kapitalismus und

für eine sozialisttsche Gesellschaftsordnung zu

wecken und zu stärken .

ES wurde noch der Parteivorstand neu ge¬

wählt , woraus Seitz mit einem Rückblick auf

die Arbeiten des Kongresses die Tagung schloß .

*

Nach Schluß des Parteitages konstttuierte

sich die neugewählte Parteivertretung . Sie

wählte zum Vorsitzenden Seitz , zu Stellvertre¬

tern T o m s ch i k und Bauer . Als Chefredak¬
teur der Arbeiter -Zeitung wurde A u st e r l i tz,
als Chesodministrator Pitoni bestätigt .

Kampf gegen dle einseitige
Ratiovalifiernng .

London , 8. Dezember . „ Daily Mail " berichtet
über starke Befürchtungen eines Streikes in der

Baumwollindustrie . Der Zentralausschüß des

Weberverbandes , der mehr als 150 . 000 Arbeiter

in der Baumwollindustrie von Lacashrve vertritt ,

hält morgen , eine Sitzung ad , um den Beschluß
der Arbeitgeber , das „ Mehr Webstühl « pro

Weber " - System , nach dem 5. Jänner 1931 in

Kraft treten zu lasten , zu erwägen . Es stt sehr
unwahrscheinlich , daß die Weber in irgendwelchen
Bezirken eS annehmen werden , und es besteht di «

Möglichkeit einer Arbeitsein st ellung , die

vielleicht eine halbe Million Arbeiter umfassen
wird .

Japan — 64,5 Millionen Sinwohner .
Tokio , 8. Dezember . ( Reuter . f Nach der amt¬

lichen Statistik ergab die Volkszählung , di « im

Oktober d. I . durchgeführt wurde , daß Japan
64,447 . 000 Einwohner zählt . Sie nahm also um

4 017 . 000 Seelen in den letzten fünf Jahren zu .

Aüf « rnm OnadinkkiMieter entfallen 169 Ein -

wahner .

Mord a « einem dollen indischen
Beamten .

Kalkutta , 8. Dezember . Oberstleutnant
Simpson , Generalinspektor der Gefängnisse
der Präsidentschaft Bengalen , ist in seinem

Amtszimmer erschossen worden . Der Mord wurde

von drei Eingeborenen verübt , die sich zuerst im

AmtSgsbäude verbargen und sich dann zu er¬

schießen versuchten . Zwei von ihnen starben bald

darauf , der . dritte brachte üb schwere Verletzungen
bei tmd wurde in das Gefänanisspital gebracht .

Der Geri <btslpkretär Nelkon , der einen der Atten¬

täter rurückWhälten versucht «, wrrrde selbst schwer

verletzt .

MW Min gehen muhte .
Paris , den 5. Dezember 1930 . Seit zwei

Wochen schon , seit der in der Ousttic - Afsär « stark
bloßgestellte Justizminister Raoul Päret sein «

Demission einreichen mußte , seit Tardieu wider

seinen Willen in die Schaffung einer parlamen¬

tarischen Untersuchungskommission zur Klärung
der anrüchig -polittschen Seite dieses Skandals

des Hochfinanz - Spekulantentums einwilligen
mußte , und seit dann , kaum daß biete Kommis¬

sion ihre erste Sitzung abgehalten hatte , zwei

Unterstaatssekretäre ebenso spontan und eben ) »

freiwillig zurückgetreten waren , war di « Regie¬

rung Tartüeu erledigt . Sie hatte sich am ver¬

flossenen Freitag in der Kammer ,

als es zum zweiten Mal im Regierungsgebäll zu

krachen begonnen hatte , nur mit Hilfe der Stim¬

men der dem . Kabinett angehörenden zahlreichen

Minister und Unterstaatssekretäre gerettet , sich

selbst also das Vertrauen ausgesprochen» das ihr
die Kammer in ihrer Mehrheit nicht mehr bewil¬

ligte . Der Senat versetzte ihr gestern abend nach
einer Sitzung , wie sie die allen Herren von

Luxembourg so kampsgeladen nur ganz selten

sähen, den Gnadenstoß . Da Tardieu in seiner
Rede , bereits dem Urteil vorausgreifend , erklärt

hatte , daß er dar im übrigen verfassungsmäßig
nicht vorhandene und von der Sozialistischen
Partei auch stets besttittene Recht des Senats ,
eine Regierung stürzen zu können , noch nie in

Zweifel zog , war das Urteil sofort rechtsgülttg .
Die Regierung der Pfeudoprofperität , der außen -
politischen Unehrlichkeit , der Zweizüngigkeft in

der WeltlichkeitSfroge und des Ouftric - Skandals

zog sich zurück und reichte dem Präsidenten der

Republik ihre Demission ein . Die Regierungs¬
krise , die diesmal voraussichtlich von langer
Dauer fein dürste , selbst wenn man eine schnelle
Lösung versuchen würde , ist damit eröffnet .

Tardieu trug den Todes keim in

der Brust seines Kabinetts und er

hätte di « Wahlen vom Frühjahr 1932 , die er mit

allen Mitteln zu erreichen versuchte , um der

neuen Kammer die „ 320 gemäßigten nationalen

Republikaner " zu sichern , auch nicht erreicht ,
wenn die radikale Partei auf ihrem Jahveskon¬
greß in Grenoble vor einigen Wochen nicht die

Parole des unbedingten - Regierungssturzes her¬
ausgegeben hätte . Seine Würfel waren berefts ge¬

fallen , als er die heterogensten Element « der

französischen NachkriegSpolitik zu einem großen
Prosperitätsbrei zu verrühren versuchte . Diese
drei Dutzend Ober - und Unterminister traten in

einer bewegten Nacht , in der man sie auf gut
Glück und die Empfehlungen einiger einfluß¬
reichen Bankiere zusammentrommelte , in ein

Kabinett ein , ohne sich zuvor auf ein gemein¬
sames , festumrissenes Programm geeinigt zu

habe », ohne sich auch in der Zukunft um ein sol¬
ches Programm zu kümmern . Ihr Patron hatte
die Parole ausgegeben : Prosperität vor
allem ! Er glaubte sie durch eine geschickt « Mas - ,
senbypnose , wenn auch nur als Trugbild , herbei¬
zaubern zu können . Er sprach und sprach immer

wieder davon und machte sich gleichzeitig zum

recht biedern , sportstüchtigen Verkünder seiner
Couö - Methode , der alle Sorgen bezwingenden
guten Regierungslaune . Aber die verkündete

Prosperität wollte sich nirgends einstellen . Zwar
blieb Frankreich aus mancherlei Gründen , für
die weder dieser noch einer stühern Regierung
das Verdienst zufällt , die behütete Insel inmitten

eines aufgepeitschten Meeres der Wirtschaftskrise .
Mehr und mehr aber begannen in letzter Zeit die

salzigen Meerstürme über diese Insel, ; u wettern .
Ueber dem französischen Markt zogen sich finstere
Wolken zusammen ; in der Börse schlugen einige
Blitze ein ; Oustrie und Adam waren di « letzten .

30 ,

» Mo, Sohn von Wotan
von j . o . Curwooo .

( Copyright by Francksch « DrrlagShandlung , Stuttgart . )

Auf einem diestr Gänge begleiteten ihn

Repeeie und Billo . Pierot hatte sein « lange
Peitsche aus Kavibuoarm mftgenommen , denn

er erwartet « beinahe mit Bestimmtheit einen

Kampf . Es fand aber keiner statt . Billo gesellte
sich zu dem Rudel Hunde , fing mit ihnen Fische
und verzehrte sie mit ihnen . Und das gefiel Pier¬
rot außerordentlich .

„ Das wird einen guten Schlittenhund ab¬

geben, " murmelt « Pierrot . „ Es ist wohl am

besten , wir lasten ihn ein « Woche lang hier bei

den andern , Nepeese . "
Zögernd gab Nepeese ihre Zustimmung , und

während die Hunde noch mit ihren Fischen be¬

schäftigt waren,/machten sich Pierrot und Ne¬

peese auf den Heimweg . Ihr Kanu konnten sie

flott machen , noch ehe Billo di « List bemerkte ;
dann sprang er aber auf einmal ins Wasser und

fchwamm ihnen nach , und „ Die Weide " hals

ihm ins Boot .
-

In den ersten Tagen des September brachte
ein vorbeiziehender Indianer Nachricht von Bush

McTaggart . Der Händler sei ernstlich krank ge¬

wesen und an der Blutvergiftung beinah « ge -

storben . Jetzt gehe es ihm aber wieder gut. Mit

dem ersten Herbstfaden in der Lust bedrückt « nun

Pierrot ein « neu « Furcht . Er verriet aber Ne -

peese jetzt noch nichts von dem , woran er denkeii

mußte . „ Die Weide " hatte McTaggart über der

Freude und Schönheit des Herbstes beinahe ver -

gesten. Sie legte mit Pierrot weite Strecken zu¬

rück und half ihm die neuen Schlingen für drn

nahen Winter auszulegen , und überallhin folgte

ihr Billo . Die Mehrtahl ihrer freien Stunden

verbrachte sie damit , Billo für den Schlitten zu

schulen. Sie begann mit einer Leine und einem

i Ast und brauchte einen ganzen Tag , bis sie Billo
l soweit brachte , daß er den Ast zog , ohne sich jeden

zweiten Schritt umzuwenden und nach dem Ast

zu schnappen . Dann spannte sie ibn an eine dop¬

pelt so lange Leine und ließ ihn zwei Aeste

ziehen . So gewöhnte sie ihn nach und nach an

das Schlittengeschirr , so daß er nach vierzehn

Tagen voll , Stolz alles zog , vor dem sie ihn

spannte . Dann brachte Pierrot von der Insel
zwei Hunde mit und Billo wurde an sie gewohnt ,
indem er einen leeren Karren mit ihnen zog .

Nepeese war entzückt vor Freude , und als der

erst « leichte Schnee fiel , klatschte sie in die Hände
und rief Pierrot zu :

„ Bis Mitte des Winters will ich den besten
Hund der ganzen Koppel aus ihm gemacht haben ,
mon pöre ! "

Jetzt hielt Pierrot di « Zeit für gekommen ,
Nepeese zu sagen , was er ihr schon lange hatte

sagen wollen . Er lachte . Würde dieser Unmensch
von einem Händler nicht in eine teuflische Wut

geraten , wenn er darauf käme , daß mon ihn

täuschte ! Immerhin —

Er versuchte , mit ruhiger , gewohnter
Stimme fortzusahren .

„ Ich möchte dich diesen Winter wieder in

die Schule nach Nelson House schicken, ma chsrie " ,

sagte er . „Billo wird dich auf dem ersten guten

Schnee hinunterbringen helfen . "
„ Die Weide " schlang einen Knoten an Billos

Lein «, dann erhob sie sich langsam und schäme
Pierrot mit großen , dunklen , durchdringenden
Augen ins Gesicht .

„ Ich gehe nicht , mon ptzre ! "

Das war das erstemal , daß Nepeese ihrem
Vater widersprach . Das gefiel ihm , und kaum

vermochte er ihren Blick auszuhalten . Er war

kein Meister der Verstellung und sie bemerkte ,
! was sich in seinem Gesicht lviderspiegelte . ES

schien ihm so, daß sie aus seinem M' enenspiel
las und größer wurde , während sie vor ihm

stand . Sie atmete rascher und Pierrot konnte das

Wogen ihrer Brust bemerken . Nepeese wartete

aber keine Antwort ab, sondern wiederholte mit

aller Entschiedenheit :
„ Ich gehe nicht ! " und beugte sich über Billo .

Achselzuckend schaute Pierrot seine Tochter

an . Mich alledem war er nicht froh ? Wäre sein

Herz nicht krank geworden vor Kummer , wenn

sie glücklich gewesen wäre bei dem Gedanken , ihn

zu verlosten ? Er ging auf sie zu und legt « ihr

zärtlich die Hand auf den Kopf . „ Die Weide "

lächelte ihn an . Zwischen beiden stand Billo , der

mit seiner Schnauze Neveeses Arm berührt « und

mit den Zähnen knirschte . Seit vielen Wochen

erschien Prerrot die Welt heute zum erstenmal
wieder voll Sonnenschein . Als er in di « Block¬

hütte zttrückkehrte , trug er den Kopf höher als

sonst. Nepeese wird ihti nicht verlassen ! Er lachte
vor sich hin und rieb sich die Hände . - Seine

Furcht vor dem Händler aus Lac Bain war ver¬

schwunden . Unter der Tür seiner Blockhütte
schaute er noch einmal zu Nepeese und Billo

herüber .
„ Die Heiligen seien gepriesen ! " murmelte

er . ,Hetzt — jetzt — weiß Pierrot DuQuesne ,
was er zu tun hat ! "

17 . Kapitel

Vie Stimme der Seinen .

In den letzten Tagen des September kam

MacDonald , der Kartenzeichner , nach Lac Bain

zurück, wo Gregson , der Pelzeinkäufer , schon seit

zehn Togen bei Bush McTaggart zu Gast war .

Zweimal wollt « sich Marie in dieser Zeit an

McTagart heranschleichen und ihn im Schlaft
töten . McTaggart schenkte ihr wenig Beachtung
zu dieser Zett . Das hätte sie sogar glücklich ge¬

stimmt , lvenn diese Gleichgültigkeit nicht Gregson
wegen gewesen wäre . Dieser war hingerissen von

der wilden Schönheit des Jndianermädchens , und

McTaggart unterstützte ihn noch , ohne eifersüch¬
tig zu werden . Er war des Mädchens überdrüssig ,
wie er Gregson sagte . Er möchte sie gerne los¬

werden , Efind wenn er sie womöglich gleich mit¬

nehmen könnte , wäre er ihm sehr dankbar .

McTaggart setzt « ihm auch noch die Gründe

auseinander , und etwas später , als tiefer Schnee
kam , traf McTaggart Vorbereitungen , die Toch¬
ter von Pierrot DuQuesne m sein Haus zu
holen . I » seiner plumpen Bertraulichkett er¬

zählte er von seinem Besuch , von der Art wie er

ausgenommen wurde und dem verhängnisvollen
Sturz ins Waffer . Trotz alledem werde , so ver¬

sicherte er Gregson , Pierrots Tochter bald in

Lac Bain sein . Um diese Zeit traf MacDonald

in Lac Bain ein . Er blieb aber nur eine Nacht
und gab , ohne zu ahnen , daß er damit Oel auf
hellbrennendes Feuer goß , McTaggart die Pho¬
tographie , die er von Nepeese gemacht hatte . ES

war etn herrliches Bild .

„ Wenn du ' s dem Mädchen in den nächsten
Tagen bringen könntest , wäre ich dir sehr dank¬

bar, " sagte er zu McTaggart . , ^Jch habe ihr Kn

Bild versprochen . Ihr Vater heißt DuQuesne
— Pierrot DuQuesne . Wahrscheinlich kennst du

ihn ; und das Mädchen —" .

MacDonald geriet in Helle Begeisterung ,
als er MQaggart beschrieb , wie schön das Mäd¬

chen an jenem Tage in dem roten Kleid gewesen
ist, daS auf dem Bild schwarz aussah , und ahnt «
nicht , wie nahe McTaggartS Blut dem Siede¬

punkt war . Am folgenden Tag brach dann M^ e

Donald nach Norway House auf .

McTaggart zeigte das Bild Gregson nicht .
Er behielt es für sich allein und betrachtete es

am Abend beim Schein der Lampe mit Gedan¬

ken , die ihn fieberheiße Unruhe brachten — und

zu einem Entschluß trieben . Es gab nur einen

Weg .

( Fortsetzung folgt . )
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Flauheit in der Wirtschaft und wachsende Angst
des Durchschnittsftanzosen , der doch etwas Zu

nüchtern dachlc , um wirklich glauben zu können ,

daß „ Gotr in Frankreich " thront und sein Land

und sein Volk vor einer Krise behütet , die selbst
über den großen amerikanischen Kriegsgewinnler
kam . So schwand der Glaube an diese prophezeite
Prosperität . Und da die französische Landwirt¬

schaft innerhalb Jahresfrist aus einer Ueberpro -

duktionskrise in ein « Unterproduktionskrise ge¬

schleudert wurde , die Regierung aber nur mit

Augenblicks - Medikamenten den Fall angrisf , war

die erste Bertrauenserschütterung gegeben.
Die zweite erfolgte , alsnachden Hitler -

Wahlen in Deutschland die Tardieu -

Pveffe den unerhört heftigen Angriff gegen

Briand eröffnete und dieser sich bei Wiederauf¬

nahme der Parlamentsarbeit gezwungen sah ,

seine Politik den Angreifern des nationalistischen
Flügels der Regierungsmehrheit gegenüber zu

verteidigen . In diesem Augenblick hätte die klare

Scheidelinie gezogen werden müssen . Tardieu

klebte. Briand wußte , daß ' er klare Sprache for¬

dern könnte und er fordert « sie. Der nationali¬

stisch : Flügel der Regierungsmehrheit aber wollte

sie um der geliebten Kabinettssitzc willen nicht

sprechen . So kam es , daß Tardieu auf hoher

Kammertribüne erklärte , mit seinem Außenmini¬
ster voll und ganz übereinzustimmen , um dennoch

in feiner Rede dann gewisse Nuance « einzuschie¬
ben , die der Außenpolitik des Kabinetts ein Dop -

pelgestcht verliehen . So kam es , daß die Rechte

für Briands Politik stimmte , di « sie täglich in

ihrer Presse bekämpfte , und damit Tardieus

außenpolitische Nüance meinte , und daß die

Linke gegen die Regierung stimmte und sich aber

ausdrücklich zu Briands Politik bekannte . Unehr¬

lichkeit , Zweideutigkeit auch hier , die im Senat

weder ihren beredten Ausdruck darin fanden , daß

Tardieu sich vbll und ganz zu Briands Politik
bekannt «, und im gleichen Atemzug der französi¬

schen Delegation der Genfer vorbereitenden Ab -

rusttlngskonferenz öffentliches Tribünenlob zu

zollen ; di « deutlichen Ausdruck im tiefgehenden
Gegensatz zwischen Briands Absichten und Magi -

nots Realitäten , zwischen Briands Locarno - Träu¬

men und Maginots neuen ungeheuren sechzehn
Milliarden „Sicherheitsausgaben " für das ein¬

zige Jahr 1931 fanden . Unehrlichkeit einer

Außenpolitik , die sich gleichzeitig auf die Geste der

versöhnend hingestreckten Hand und des bereitge¬
haltenen Bajonetts zu stützen versuchte .

Und Doppelzüngigkeit in der

Frage der Weltlichkeit , die immer noch

für das liberale und demokratische französische
Kleinbürgertum der Prüfstein republikanischer
Gesinnung ist. Poincorö hatte sich trotz seiner
reaktionären Politik immer wieder ms entschieden
weltlich gesinnt gezeigt und die Gralshüter der

Weltlichkeit des Staates und der Schule , die

alten Herren d « S Senats , hatten ihm deshalb so

manches verziehen . Zum ersten Mal aber seit

Jahrzehnten nahm Tardieu Minister in sein
Kabinett auf , die bei der ersten Abstimmung über

die Weltlichkeitsfrage die Regierungssolidarität
brachen . Es akm aber noch deutlicher . Dieser
Tage gelangte «in Flugblatt an die Oesfentlich -
keit , in dem zwei der klerikalen Minister mit ihrer

Unterschrift oie weltlich Schul « als Bergiftungs-
anstast des Volkes bezeichnt hatten und von

ihrem Kollegen vom Unterrichtsfach abgerück:
waren . Diese beiden Minister , Pernot und Ober¬

kirch, bildeten tet der Entscheidung des Senats

eines der beiden Gewichte , die beim Umkippen
des MehrhettSzüngleins der Parlamentswage den

Ausschlag gaben . Interessant dabei ist , daß Ober¬

kirch, der Präsident der nationalklcrikalen Partei
des Elsasses ist , die täglich von der kleriko - anto -

nomistischen Partei beschuldigt wird , im Solde

der Loge zu stehen und den Kampf , gegen die

aottverruchte weltliche Schule , den Angelpunkt
der ganzen Autonomiefrage im Elsaß , aufgcgeben

zu haben .
Und dann kam noch dieOustric - Affä re .

Mußte nicht eines Tages der Skandal öffentlich
auSbvechen ? Dem Kabinett Tardieu stand die

Hochfinanz Pate . Gewisse UnterstaatSsckreiäre
wurden nur in das Kabinett ausgenommen, weil

ihre Herren Papas in einigen Dutzend gewichti¬

gen Aufsichtsräten saßen. Einige von ihnen , wir

Eugene Lautier , einer der geistreichsten Pariser

Journalisten , gleichzeitig aber politischer Hoch¬
stapler höchsten Stils , der sich in Cayenne ein

Abgeordnetenmandat mit Hilfe der berüchtigten

Kolonialtvahlmethodrn erschwindelt hatte , waren

von vornherein verdächtig . Andere , wi « Raoul

Pöret , hatten es verstauten , hinter der Maske

t ^s untadeligen Politikers , der bereits höchste

Stellen im parlamentarischen Apparat bekleidet

hatte und sogar der höchsten, der Präsidentschaft
der Republik pistrebte , ihre wahre Gesinnung

und ihren kernttichtigen Geschäftssinn zu verber¬

gen . Als Oustric , der große Jnflationsfpekulanr,
der Cafä - Kellner der Vorkriegszeit, der eine Drei -

Milliarden - Masie beherrschende Bankier und In -

dustrieritter der Nachkriegs ' eit , in die Lüfte g ng ,

schlna der Börsenblitz auch in das Regierungs¬

gebälk. Er schlug zuerst satt neben Tardieu in

seinen „Vizekanzler " ein . Mit letztem Kraftauf¬

wand klammerte sich Tardieu an der Macht. Er

wußte , daß es einen Übeln Abgang bedeuten

würde , wenn er als Opfer des Oustric-Skandals
verschwinden müßte . Und seine Mehrheit stützt ?

ihn in der Kamemr mit gleich großem letztem

Krastarrfwand . Auch siewuß ' e, welchen' Trumpf

sie mit ihm , dem einst als den großen Mann der

Bourgeoisie Angekündigtcn , aus . ihrem Spiel

werfen würde . Er folgten die beiden llnterstaats -

sekretär - Demissionen . Die parlamentarische Un¬

tersuchungskommission mackste sich an di « Arbeit ,

um festzustellen , daß di « Beziehungen Zwischen

Oustric und gewissen Regierungsmitgliedcrnnicht

halb so harmlos und so rein geschäftsmäßig«
waren , wie sie Tardieu ans der Kammertribüne

hingcstellt hatte , nm seine Rettung zu erzielen .

Da griff der Senat ein . Da versetzte der
Senat dieser Regierung , die drohte , stückweise ab -

zusplfttern , Blatt für Blatt abzusterben , den letz¬
ten Streich . Wer ihr folgen wird ? Vorläufig
wird dies während der kommenden Tage das

große Fragezeichen sein . Eine Konzentration der

Mitte , zu der sich in Grenoble die Radikale Par¬
tei , di « sie vor Jahresfrist in Reims noch verur ¬

teilt hatte , bereit erklärte , mit sympathischer Ab¬

wartestellung der Sozialistischen Partei , wie Läon

Blum kürzlich schrieb? Vielleicht . Bei allem steht
immer eines - fest , daß die g^enwärtige Kammer

überhaupt keine stabile Mehrheit besitzt . Bor

1932 , vor den Neuwahlen , wird es wohl keiner

Regierung gelingen , einen entschiedenen , klaren ,
eiminigen Kurs einzuschlagen .

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein < sohn

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeiterjugend
ist sie ( er ) schon Mitglied de »

„Sozialistischen Ingeodverbanves ? '

Politik und di « wirtschaftliche Lage würden uns
heute einfach dazu zwingen , eine breite Koali¬
tionsregierung zu bilden , wenn wir dies nicht
schon vor einem Jahre aus überlegter Vorsicht
heraus getan hätten . Dadurch sind wir manchen
Unannehmlichkeiten ausgewichen , welche Staaten
empfanden , die sich dazu erst später entschlossen . "

Wäre es allerdings nach dem Wunsche des
Herrn Senators V r a n y, des Chefredakteurs
jenes Blattes , dem wir dieses Zitat entnehmen ,
gegangen , so hätten die tschechischen Agrarier
wieder eine Bürgerkoalitton geschaffen . Das
haben aber zum Leidwesen des radikalen Flügels
der Agrarpartei di « Wahlen verhindert . Es war
also nicht überlegte Vorsicht der Agrarier , welche
bei der Bildung der Regierung Pate gestanden
hat, , sondern di « Erfolge der sozialdemmratischen
Parteien bei den letzten Wahlen .

Das „ Narodni Osvobozeni " , das
Blatt der Legionäre , äußert sich wie folgt :

„ In dem Jahre , das seit der Ernennung der
Regierung Udrial verflossen ist, hat sich manches
geändert . Die Koalition , welche sich als arbeits -
fähig erwiesen und mit großen Gesetzen wirtschaft ,
liehen Charakters den Kampf gegen die Wirt¬
schaftskrise begonnen hat , hat sich auch innerlich
mehr gefestigt , als vor einem Jahre erwartet
werden konnte . An Stelle scharfen Kampfes
zwischen Agrariern und Sozialisten sind ruhige
Erwägungen getreten . Eine Reihe der bekannten
Artikel des „ Benkov " und HodLas Formulierung
der agrarischen Demokratie haben die stärkste
Partei , wenigstens cheoretisch , «her an die Seite
der Sozialisten als an die der Industrie - und
Handelsbourgeoisie und des Kapitalismus gestellt ,
gegen . den die Agrarier und Klerikalen nun öfters
zum Kampf rufen , indem sie auf seine ausbeute¬
rische Unmoral Hinweisen . An die Stelle der
scharfen klerikalen Kulturofsensive , durch welche' die Jahr « nach der Wahl 1988 gekennzeichnet sind ,
fing der KlerikaliSmuS an — in zwei Gruppen ,
regierende und oppositionelle , die sich gegenseitig
bekämpfen , gespalten — sich ruhiger zu benehmen ,
um so indirekt allen Freunden des Fortschritts
zu zeigen , büß man nur dann mit ihm arbeiten
kann , wenn er in die Grenzen seiner eigenen po -
littscben Kraft zurückgedrängt ist . Auch ' in ' dieser
Koalition wurde mit Recht der Grundsatz auf -
rcchterbalten , daß die Zusammenarbeit mit den
Staatsbürgern deutscher Nationalität für unS und
kür sie notwendig ist . Dauert dies seit dem Jabre
1936 und hat sich in der heutigen Regierung die
deutsche Sozialdemokratie dazu gesellt , ist dies ein
Beweis , daß wir uns an die Teilnahme der Deut¬
schs « in der Regierung schon als eine nützliche
Notwendigkeit , welche die Stabilität des Staates
befestigt , als an eine politische Selbstverständlich¬
keit gewöhnt haben . Di « Kundgebungen är tsche¬
chischen Sozialdemokratie auf ihrem letzten Kon¬
greß ebenso wie die positive Wertung dieser Zu¬
sammenarbeit durch den agrarischen Abgeordneten
6ernv in der Budgetdebatte , zeigen mit genügen¬
der Klarheit , warum man bei dieser Zusammen¬
arbeit bleiben muß . "

Dazu wäre zu bemerken , daß die scharfen
Kämest zwischen Aarariern und Sozialisten in
der Koalition niemals , auch ietzt nicht , aufgehört
haben , und daß die Dereftwilliakeit der Aararier
mit den Sozialisten zu regieren , nur auf den
Machtanstica der sozialdemokratischen Parteien
zurückzuführen ist.

Bysow znrückqekehtt .
Moskau , 7. Dezember . ( Laß. ) Rykow ist

von seinem Urlanb zurückgekehrt und hat seine
Tätigkeit wieder ausgenommen .

Bernfsschrrlmrg der jugendlichen
Arbeitslosen .

Sin « Aktion der preußischen Regierung .

Berlin , 8. Dezember . Nm ihren Vorschlag ,
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit bereits jetzt
Wirksamkeit zu verleihen , Has sich die preußische
Regierung zu einer einschneidenden Maßnahme
entschlossen . Vom 1. Jänner 1931 soll allen
jugendlichen Erwerbslosen ein Zusatz sch ul - '
unterricht , unk zwar cm der Berufsschule
erteilt werden . Der Handelsminister richtet an
alle für die Betreuung der erwerbslosen Jugend
in betracht kommenden Stellen den Appell , die
Durchführung der neuen Maßnahmen zu för¬
dern . Um eine Uebersicht über den Umfang der
erforderlichen Maßnahmen zu erhalten , fordert
der Handelsminister beschleunigt Bericht über die
Zahl und die Gliederung der Jugend und
namentlich der jugendlichen Erwerbslosen an .

Arbeitsaufnahme im schottischen
Bergbau .

London , 8. Dezember . In den schottischen
Kohlenrevieren wurde heute die Arbeit allgemein
wieder ausgenommen .

Was sie verschweigen ,

sagt meist rnehr als das , tvas di « Na t j o n al¬

so z i a l i st e n sagen , ob sie in öffentlicher Bcir -

sammlung sprechen oder in ihren Zeitungen . Am

ersten Dezember sprach der Abgeordnete Krebs

über die nationale Selbstverwaltung ,
die von den Nationalsozialisten eben jetzt , zwei¬

unddreißig Jahr « nach der An nahm « des Natio¬

nalitätenprogrammes der österreichischen Sozial¬

demokratie , neu entdeckt wurde . Mit der ganzen

naiven Freude derjenigen , denen ein wahrhaft

robustes Gewissen gestattet , gestohlenes Gut stolz

zur Schau zu stellen , preisen die Nationalsoziali¬
sten , anderwärts fanatische Diktaturanbeter ,

hierzulande di « demokratisch Selbstverwaltung
an . Dabei verwies Herr Krebs in seiner Rede , die

er ht Te pli tz - Sch önau hielt , auf die Auto -

nomiebeweguug , welche ganz Europa erfaßt hat ,

und er sprach von den Elsässern und den Deut¬

schen und Ukrainern in Polen , von den Kroaten

und Slowenen und Mazedoniern , von den Slo¬

waken und den Karpathorussen , von den Kata¬

loniern in Spanien und von den Iren und den

Schweden in Finnland und den Deutschen in

Estland . Aber nicht sprach er von den Deul -

scheniuJtalien . Die sehnen sich gewiß auch

noch der nationalen Selbstverwaltung . Ja , sie
wären schon glücklich, wenn sie nicht ihres

Deutschtums wegen grimmig verfolgt würden .

Aber — ihre Knechter und Verfolger sind di «

Horden Mussolinis , und seit Mussolini den

Sozialdemokraten Matteotti ermorden ließ , sst er

den Hakenkreuzlern lieb und teuer geworden , und

für die Niederbrenmrug einiger Hundert Arbei -

tevheime und der Ermordung vieler Dutzend
Sozialisten verzeihen sie ihm gerne die nationale

Knechtung einer Bicrielmillion Deutscher —

Deutscher im Lande des Herrn Walther von der !

Bogelweide und des Andreas Hofer ! Di « blutige |
Diktatur ist den Hakenkreuzlern so sympathisch, !

daß sie ihr gern auch di « Diktatur über zwei -
hundertfünfzigtausend unglücklicher Volksgenos -

sen verzeihen — und wenn sie schon von natio -

naler Freiheitssehnsucht sprech «! , daun lieber

von den Kataloniern reden als von den Süd¬

tiroler Deutschen !
Auch sonst verstehen die maulgewaltigen

Schüler des maulgroßen und großmäuligen Hitler

Bartho « legt keine Mission zurück .
Paris , 8. Dezember . ( Havas . ) Da die Sozialistischradikalen ihre Beteiligung an der

Regierung ablehnten , weil sie mit der Gruppe der republikanisch - demokratische « Union ( Gruppe
Louis Marin ) zusammenarbeiten müßte « , hat der designierte Ministerpräsident Bartho «
sein « Mission zurückgelegt .

*

Die Bemühungen des Senators Louis

Bartho « , ein Kabinett zu bilden , mußten in dem

Augenblick als verfehlt bezeichnet werden , ! vo er
den Versuch unterncchm , di « alte Tardieu - Mehr -
heit nach links zu erwettern . Nunmehr ist für
än Präsidenten der Republik die Bahn frei . Er

kann , durch den Mißerfolg Barthous und Tar -
dieuS aufgeklärt , den Mann ' berufen , der di «

Konzentration der Milte bildet , die der

Semitor Laval detrmtt .
Paris , 8. Dezember . ( Havas . ) Der Präsi¬

dent der Republik , Doumergue , betraut « den

Senator Laval mit der Bildung eines neuen

Kabinetts .
*

Senator Laval erklärte dem Präsidenten
der Republik , daß er ihm morgen vormittags
definitiv mitteilen werd « , ob er di « Aufgabe der

Kabinettsbildung übernehme . Als Arbeiten¬

minister hat Laval bei allen politischen Parteien
große Popularität dadurch erlangt , daß er die

Sozialverstchernug glatt in Kraft setzt «.
Die Schwierigkeiten , aus die Bartho « stieß ,

Die Pattei - es Stefan Aadik wird patriotisch !
120 . 000 Bauer « i « Agram lassen den König hochleben .

Belgrad , 8. Dezember . Heute fand auf dem

Jelaöiö - Platz in Agram eine groß « Kundgebung
aller Bcmerndekogatwnen aus ganz Jugoslawien
statt , an der 120 . 000 Personen teilnahmen .
Während des gestrigen Tages trafen ununter¬

brochen Extrazüge mit Bauern in Nationaltracht
in Agram ein . Die Ankunft der Züge mit den

TeiÄvehmern des Kongresses wurde dazu benützt ,
um eine große nationale Kundgebung zu ver -

anstgltey , Dst . PaykpndeMptä WM bis?
Straßen der Stadt crnd wurden mft begeister¬
ten (!) Rufen „ Es lebe König Alexander , cs

lebe Jugoslawien " begrüßt .
Als erster Redner sprach der kroatische

Bauernführer Karlo Kovaccvic . Er erklärte

einleitend , der wirkliche Führer der kroatischen
Bauern sei König Alexa » der (!), tvelchrm

heute einzig und allein die kroatische Bauern¬

partei ihr Vertrauen geschenkt habe . Sodann

wandte er sich gegen die Tätigkeit der kroatischen

Senat durch seine Abstimmung gewünscht hat .
Die Agentur Havas nennt als die beiden Persön¬
lichkeiten , die im Laufe der heutigen Nacht in den

Kreisen der maßgebenden Politiker als für di «

Durchführung dieser Mission besonders geeignet
bezeichnet worden seien , den ehemaligen Innen¬
minister des Kabinetts Poinccrre , Senator Albert
Sarrau ' t , und den Arbeitenminister des letzten
Kabinetts Tardieu , Laval .

bleiben allerdings auch für Laval die gleiche «.
Wie aber verlautet , beabsichtigt Tardie «, der
Laval seine Mitarbeit zugesagt hat , nicht persön¬
lich in das Kabinett einzntreten , wodurch ein Teil
der Schwierigkeiten beseitigt und «in « größer «
Nachgiebigkeit der Radikalen vorbereitet würde .

Die Radikalen sprachen in einer heute abge¬
haltenen Sitzung ihr « Bereitwilligkeit ans , in
einem Kabinette Laval mitzuarbeiten . ; Was die I

Rechte ( Gruppe Marin ) betrifft , ist « an der !
Ansicht , daß Laval zwei oder drei Mitglieder
dieser Gruppe ersuchen werd « , bloß für ihre
Person in di « Regierung einzutreten , und er¬
wartet , daß st « den ganzen Klub hinter sich hätten .

Emigranten im Ausland « , die er als Landes¬
verräter bezeichnete . Stefan Radic sei ein

Gefangener dieser heute im AuÄande lebenden
Landesverräter gewesen . Er , Kovaeevic , habe sich
als gewesener Vizepräsident der ehemaligen
kroatischen Bauernpartei an - die Spitze der Aktion

gestellt , deren Ziel es ist , öffentlich der ganzen
Welt zu zeigen , daß die kroatischen Bauern treu

zum König stehen und ihn allein als ihren
Führer amerkennen .

Sodann sprachen im gleichen Sinne IS
andere Redner aus den einzelnen Landesgebieten .

Um die Mittagsstunde wurde die Versamm¬
lung geschlossen . Ueoer Aufforderung des Kovace -
vic leisteten die Teilnehmer einen Schwur ,
worin dem König Alexander und dem Baterlandc
unverbrüchliche Treue gelobt wird . Schließlich
wurden an den König und an den Ministerpräsi¬
denten Huldignngstelegrwmme gesandt .

zu schweigen — dann nämlich , wenn klar und
deutlich über den Sozialismus gesprochen
tverdcn soll . Und als Herr GottfriedFcder ,
der einzige zuständige Deuter des nationalsoziali -
stischon Programms und sozusagen national¬
sozialistischer Theoretiker , kürzlich im Deutschen
Reichstag in einer Polemik gegen den volkspartei¬
lichen Führer Dingeldey die inhaltsschweren
Wort « sprach : „ Sie haben gar keine Ur¬

sache , uns sozialistisch « Tendenzen
unterzuschieben " — oa verschwieg der

„ Tag " just diesen einen Satz , obtvohl er
sonst ziemlich ausführlich über Feders Rede be¬

richtet «. Diesen einen Satz , der allein von Be¬
deutung ist , der dauernde Gültigkeit hat , der

Herrn Feder berühmter machen wird als all «

seine kuriosen Schriften , diesen Satz , der auch
mehr als alle Reden und Schriften Hitlers über
den „ Nationalsozialismus " sagt — diesen
großen , bedeutungsvollen Satz verschwieg der

„ Tag " seinen Lesern !
Sie können nicht nur schreien , die . Helden

vom Hakenkreuz , sondern sie können auch schwei -
gen . und am wirAmgSvollsten dann , wenn es sich
um echteste Lebensäußernngen des Nationalsozia¬
lismus handelt .

Siu Jahr Koalitiomrealerunp .
Einige tschechische Blätter widmen d « m

Jahrestag , da die heutige tschechostowakisch . Re¬

gierung ernannt wurde , Betrachtungen . Wir

führen daraus die nachstehenden an :
So schreibt der „ Benkov " :

„ Wie damals , so stehen wir auch heut « auf
dem Standpunkt , daß es gut war , wemc vor
einem Jahr « di « Regierung in ihrer heutigen
Zusammensetzung gebildet wurde . Di « Wirtschafts¬
krise ist durchaus keine Erscheinung , welche nur
auf unsere Republik beschränkt ist , sie ist eine

europäische , ja Welterscheinung . Dazu tritt noch
die Unsicherheit der knt «rnattonalen politischen
Verhältnisse . Gerade deswegen können wir sehen,
wohin wir auch immer schauen mögen , iiärall
das Bestreben , auf diese cü>er jene Weise dem
Staat die Mitarbeit und Mitregierung eine ? mög¬
lichst großen Kreises der Staatsbürger zu sichern
und die Stellung der ausübenden Regierungs¬
gewalt möglichst zu befestigen . Di « arrSwärtige
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Nu italienischer Dampfer explodiert .
Beim Sprenge « eines nmnMonsbelavenen Wracks aus der Kriegszeit .
Paris , 8. Dezember . Rach zwei bei der

Agentur HavaS aus Lorient ( Westküste Frank¬
reichs ) eingegangenen Meldurigen ist in der Nähe
der Houat - Jnsel bei der Insel Belle Ile der italie¬

nische Dampfer „ Ariiglio " explodiert und

gesunken . 14 Mann der Besatzung seien ums

Leben gekommen , ferner wurden an der Un¬

glücksstätte die Leichen zweier Taucher gefunden .
Der Dampfer „Ariiglio " soll , wie die ein «

Meldung besagt , damit beschäftigt gewesen sein,
ein Unterseebootwrack zu heben . Nach
der anderen Darstellung ist der italienische
Dampfer über dem Wrack des im Kriege ver¬

senkten Frachtdampfers „ La Florence " , der an¬

geblich Munition geladen hatte , gesunken .
Der ttcckie ursche Dampfer „ R o st r o " befand sich
im Augenblick der Katasttophe in der Nähe des

„Ariiglio " und konnten sieben Mann der Besat¬
zung , die Verletzungen erlitten hatten , retten .
Die Verletzten wurden ins Krankenhaus nach
Palais auf Belle Ile gebracht .

Paris , 8. Dezember . Zu der bereits ge¬
meldeten Explosion auf dem nalienifchen Damp¬
fer „ Artiglw " wird noch ergänzend berichtet :
Drei Dampfer hatten gestern nachmittags eine

Anzahl Minen aufgelegt , um das Wrack des

im Kriege gestrandeten italienischen Dampfers
„ La Florence , das die Schiffahrt bei Quib « ron
behinderte , z « sprengen und die Fahrtrinne frei¬
zulegen . Die „ La Florence " enthielt jedoch meh¬
rere hundert Tonnen Munition , wodurch die

Explosion des Wracks und des Dampfers „ Ar -
tiglio " herbeigeführt wurde .

w

und mit ihrem Begleiter die hellerleuchtete Frei¬
treppe emporsteigt , höre ich hinter mir schlürfende
Schritte und sehe eine mehr als dürftig . gekleidete
Gestalt an meiner Seite halt machen .

Eine fadenscheinige Sommeriackc kann den

18jährigen , schwächlichen Jungcnkörper nicht vor

Wind und Wetter schützen, eine Mütze , tief ins

Gesicht gezogen , eine mottenzerfressene , ausge¬

franzte Hose und ein paar Schuhatrappen vervoll¬

ständigen de « Herbstanzug . Die von Entbehrungen
und Laster bedingte krankhafte Blässe des Gesichtes
kann nicht einmal durch das ziemlich stark aufge¬

tragene Rouge verdeckt werden und ein Paar dunkle

Striche unter den Augen lassen diese noch tiefer
erscheinen . Bor mir steht jener unverkennbare

Typ einer furchtbaren Großstadtmißgeburt , ein

männlicher Prostituierter .
Ist cs Plötzlich erwachtes Vertrauen zu mir ,

oder ein jäher Hunger nach Leben und Erwerb ,

aufgestachelt durch das eben gesehene Bild kapita¬

listischen Wohllebens — ich weih es nicht . Er

bittet mich um eine halbe Zigarette und dankt

freudig, als ich ihm eine Handvoll Egyptischer
gebe .

Wir gehen wortlos nebeneinander her und

kommen zu einem Rendezvous - Platz dieser Be¬

dauernswerten . Hungrige Augen beobachten mich ,

ziehen mich aus und taxieren mich auf Geld und

Gewinn . Fast scheinen es dieselben Augen , wie die

jener armen Mädchen , die die Nacht zum Tage

machen um ihren Hunger zu stillen und um sich

notdürftig kleiden zu können .

Ein Freund meines Begleiters nähert sich

zaghaft und wird von ihm mit einer Zigarette be¬

schenkt . Plötzlich taucht ein Schutzmann auf . Eine

merkliche Unruhe erfaßt die Umstehenden . Einige
verschwinden in der dunkle » Parkallee , die andern

'
stehen nur Hut öder ' Mühe ' tiefer ? ins Gesicht .
Mein Begleiter bleibt ruhig . „ Dieser macht uns

nichts " , er kennt uns zwar , ist aber ein anständiger
Kerl . Aber neulich hat uns einer gejagt — Herr ,

( ale tuhle nüs jeden prohnal — pane . ) Und dann

erzählt er mir aus seinem Leben , nur ein paar

Broten , daß er um seinen Verdienst gekommen , wie

er alles versucht hat , um Brot zu finden , wie alles

mißglückte und wie ihm nun nichts anderes übrig
blieb , als diesen Wege zu beschreiten . Ein Gutteil

Veranlagung wird ihm wohl den ersten Schritt

auf dieser schiefen Ebene erleichtert haben , ein viel¬

leicht zufälliges Zusammentreffen mit Gleichge¬
sinnten die letzten Skrupel verscheucht haben und

nun ist er auch „ Einer " und hofft von Tag zu Tag

auf eine bessere Sache , die ihm ermöglichen wird ,

sich einen Wintermantel zu kaufen und ein Paar

wetterfeste Schuhe .
Für wenige Kronen geht er hie und da mit

Herren auf die Kabine im . . . Bad , aber davon

kann man kaum das Allernotwendigste bestteiten ,
was zum kärglichen Leben gebraucht wird . Wenn

er das notwendige Eintrittsgeld in Abzug bringt ,
bleiben kaum noch ein Paar Kronen für Nacht¬

lager und Morgensuppc . Ob ich Nicht viel¬

leicht . . . ? er spricht den Satz nicht zu Ende .

Zwei Wachleute nähern sich von der anderen

Straßenseite . ' Das Parkdunkel hat ihn ver¬

schlungen . . . . H . K.

Masfenvergiftung indischer
Studenten .

Bombay , 8. Dezember . ( Reuter . ) Gegen 50

Studenten starben hier nach dem Genuß von

Suppe , die durch eine Eidechse vergiftet worden

ivar , die auf irgend eine Weise unbemerkt in den

Kessel gelangt war .

Grdbebe « ans Farrnosa .
Tokio , 8. Dezember . ( Reuter . ) Wie die Blät¬

ter aus Formosa melden , wurde die Provinz Tai -

nan von einem Erdbeben heimgcsucht , bei dem

vier Personen ums Leben kamen . Drei Perso¬
nen wurden verletzt und 350 »Häuser zerstört .

Blutschande und Kindesmord .

Freiburg , 8. Dezember . Der 39jährige Zi¬
garrenmacher Arnold in Ichenheim , seine 43

Jahre alte Ehefrau , die 21jährige Tochter , der

Sohn und der Bruder des Zigarvenmachers wur¬

den von der Gercharmerie festgenomnien und ins

Gefängnis eingeliefert . Die männlichen Mitglie¬
der der Familie werden beschuldigt , mit Ernwil -

ligung der Mutter blutschänderische Beziehungen
zu der 21jährigen Tochter unterhalten und zwei
neugeborene Kruder der Tochter getötet zu haben .

tzmeral aus Wien anSgewiesen . In Wien

sand Sonntag im 17 . Bezirk eine Versammlung
des Vereines „ Freunde der Sowjetunion " statt ,
wobei der ehemalige . Abgeordnete Dr . 8 m e r a l

ein Referat erstattete . Er ' sprach' über den " Mos¬

kauer Prozeß und schikerte die Versuche , die ge¬

macht worden seien , um die Randstaaten zu einer

Intervention gegen Sowjetrußland zu veranlas¬
sen , was eine Kriegsgefahr bedeute , lsiach der

Versammlung wurde Dr . Kmeral auf der Gasse
von vier Detektiven ungehalten und in deren Be¬

gleitung per Bahn an die tschechoflowakrsche
Grenze gebracht , wo er freigelassen wurde .

Gn geheimnisvoller Kindesmord — in der

Vorwoche war im Tauerntunnel der Kopf und

im Semmeringtunnel der Rumpf einer Kindes¬

leiche gefunden worden — hat seine Aufklärung
gefunden . Die Wiener Polizei nahm die 25jäh -
rige Wiener Eisenbahnersgattin Valerie Miku -

lasch « ! und deren Mann Karl fest . Di « erstere
hat ein Geständnis abgelegt , in Abwesenheit und

ohne Wissen ihres Mannes in der Slacht zum 1.

Dezember ihren 14 Monate alten Knaben aus

Not getötet zu haben . Die Leiche des Kindes

habe sie dann in Kopf und Rumpf geteilt und

unter der Angabe , das Kind nach Villach in

Pflege zu geben , eine Reise angetreten . Nach der

Tagesneuigkeiteu .
Immer «och rätselhaft .

Paris , 7. Dezember . lieber die Ursache der

Todesfälle im Gebiet von Engis gehen die Mei¬

nungen der Aerzte und Chemiker , ziemlich aus¬
einander . Die Chemiker glauben , daß es sich ent¬
weder um Kohlengase , die durch den Nebel

zu Boden gedrückt wurden , oder andere giftige
Gase oder Ammoniakdämpfe handelt . Ander «

verlcurgen eine Untrstrchung , ob nicht in einer der

Fabriken Gift oder Stickgase erzeugt wurden .

Einige Aerzte lassen auch die Mögnchkett von

Bazillen zu , die sich im Nebel und der war¬

men Witterung rasch vermehrten . Amtliche
Kreise inachen aber darauf aufmerksam ,

daß ein ähnlicher Fall sich in dieser Gegend
bereits im Jahre 1911 ereignete , wo während
eines dichten Nebels elf Perfonen zugrunde

ginge ».
Die Möglichkeit vergifteter Luft erscheine

ausgeschlossen und es wird erklärt , daß z. B. kein

Kind zugrunde gegangen ist , sondern n u r P e r -

sonen mit Lungendefekten . Di « er¬

krankten Personen erzählen aber , daß sie zunächst
einen heftigen Schinerz im »Hals und dann einen

stark brennenden Schmerz in der Luftröhre und

auf der Lunge verspürten .
-*

Todesursache : Lungenentzündung .
Brüssel , 8. Dezember . Wie „ Vingtiöme

Siöcle " meldet , hat die Oeffnung der Leiche eines

der Opfer der Nebelkotastrophe m der Umgebung
von Lüttich erwiesen , daß der Tod infolge Lun¬

genentzündung eingetreten ist . Die Aerzte

sehen darin einen weiteren Beweis für di « Be -

hauptung , daß der ' Nebel allein die Todesfälle
verursacht habe . Ein anderer Beweis wird darin

«blickt , daß die bei den Kranken angewandte
Behandlung die erhoffte Wirkung gezeigt habe ,
was nicht der Fall gewesen wäre , tvenn die

Krankheit auf eingeatinete Giftgas « zurückzuführen
gewesen wäre .

300 Chinesen ertrunken .

Schanghai , 8. Dezember . ( Reuter . )

Dienstag abends find über 300 Personen , Frauen
und Kinder , bei dem Untergang eines zwischen

Hankau und Tschangscha verkehrenden Dampfers
ertrunken .

Mord beim Plakat - Ankleben .
Angehörige der k o m m u n i st i s ch e n

A r b e i t e r w ech r versuchten in der Nacht

zum Samstag in Cannstatt ( Württemberg ) ,
an einem Schulhaus Plakate anzuklebeu . Als

der 88jährige Inspektor des Gebäudes dies

verhindern wollte , erhielt er von dem Truppen¬
führer einen Schlag auf den Kopf , so daß
er t . vt zu Boden stürzte . Der Täter , der

flüchtete , konnte bald nach dem Mord verhaftet
werden .

Küufliche Milnnerliebe .

Gin Zeugnis sozialen Glends .

Vertrocknetes Herbstlaub knistert zur Erde

und bleibt entweder auf einer Regenpfütze schwim¬

men oder kollert ein wenig weiter auf das spiegel¬
glatte Asphalt der vornehmen Parkstraße . Das

warme - Goldgelb der Vierecke , — der Wiederschein
der festbeleuchteten Mezzaninfenster steht im kras¬

sen Gegensatz zum naßkalten Novcmberabend : zu¬

dem seht gerade ein sturmgepeitschter Regen ein ,

so daß sich die leuchtenden Vierecke im Takte eines

lxise erklingenden Tangos zu wiegen scheinen . Jäh

werden sie von strahlendem Licht überflutet und

ebenso rasch von der schwarzen Silhouette eines

vornehmen Mercedes verschluckt.
Während eine sehr elegante Dame fröstelnd

ihren Pelzmantel fest « um die Schultern schließt

Reise « vor 200 Zahce «.
Aus alten Chroniken , aus Reisebeschreibungen

von » vor hundert Jahren und aus Lebenserinnerun -

gcn längst Verstorbener hört man inmrer wieher

heftige Klagen über das Reffen in dieser Zeit . Sie

sind ost so kraß , daß es - uns nur verwunderlich er¬

scheinen muß , wie zu den damaligen Zeiten über¬

haupt jemand reffen konnte , den nicht eine ganz

dringliche Angelegenheit forttrieb . Ob nun über

den Schmutz und die Neibrrteuernng in den Gast¬

häusern , über die Unsicherheit und schlechte Beschaf¬

fenheit der Wege in beweglichen Worten Klage ge¬

führt wurde , das eine erkennen wir daraus über¬

all : Däs Reifen war damals kein Ver¬

gnüg sn .
Am meisten wurde Wer die Wege geklagt und

diese ioaren denn auch bis weit in das vergangene

Jahrhundert hinein außerordentlich schlecht. Zu

Anfang des 19. Jahrhunderts , da in England und

Frankreich schon viele gMe Landstraßen angelegt

tvaren , fehlten diese in Deuffchland , von wenigen
Gegenden abgesehen , noch fast überall . Die Post¬

kutschen und Reifewagen bewegten sich fast überall

nur ans Landwegen , die im Herbst und Winter

kaum zu befahren waren . Roß und Wagen sanken

oft einen Meter tief in den Schlamm ein , ja es war

gar keine große Seltenheit , daß sich die vor die

Reiseivagen gespannten Pferde nur mit großer

Mühe ans dem Schmutz Widder herauSarbeiten
konnten . Oftmals ging auch der Wagen in Trum -

mer , und es kostete große Mühe , ihn nur wieder

einigermaßen brauchbar zu machen , Unter diesen

mißlichen Verhältnissen konnten auch täglich nur

kurze Strecken znrückgelegt werden . Ein Fußgänger ,
- er den Unebenheiten und den Krümmungen der

Wege ausbiegen konnte , war oft eher am Ziel als

einer , der mit Vorspann reffte . Beinahe ebenso

häufig wie die Magen über schlechte Wege waren

die über räuberische Usberfällc .
Wenn einer nicht unter starker Bedeckung reiste ,

mußte er jeden Augenblick gewärtig sein , von einer

Räuberbande überfallen und beraubt zu werden .

Und die Herren Räuber der damaligen Zeit waren

recht wenig sentimental . Sie nahmen nicht nur

Geld , Kleidungsstücke und andere Wertgegenstände ,
sie spannten auch die Pferde aus »und ließen die

Reifenden halbnackt , hungrig und durstig im

Schmutz der Straße liegen . Es ist erst 400 bis 500

Jahre her , - aß die Vorfahren so mancher nationaler

Männer diesem edlen Handwerk oblagen . Im 16. .

und 17. Jahrhundert wurde besonders über die be¬

trügerischen Wirte geklagt , die oftmals mit Spitz»'

buben , Betrügern und Räubern unter einer Decke

steckten und mit den Spitzbuben Halbpart machten .

Sehr schlimm waren die daran , die wirklich krank

waren und die eines der schon damals bekannten

„ Wildbäder " aufsuchen wollten . In diesen Bade¬

orten gab es für jsie Badegäste noch nicht die ge¬

ringsten Bequemlichkeiten . Verschiedene Male schrie¬

ben Badegäste , daß sie vor Ekel kaum eine Speise

zu sich nehmen könnten , weil die WirtÄeute , bei

denen man einquartiert war , zu schmutzig seien , und

so ließen sich noch viele Magen anführen .

Roch um die Mitte des 18. Jahrhunderts legte

eine gewöhnliche Personenpost den Tag nicht mehr

als fünf Meilen zurück . Eine Meile kostete sechs

Groschen . Eine Reise von Berlin nach Leipzig

dauerte damals 36 Stunden , ging also nicht ohne

Uebernachten ab . Bon Berlin nach Dresden fuhr

die Post vor 200 Jahren nur in Zeitabschnitten von

je 14 Tagen . Wer von einer Hansestadt nach Bres¬

lau wollte , hatte mit einer Fahrzeit von acht bis

zehn Tagen zu rechnen . In Süddeuffchland , wo

die Straßen schon etwas besser » waren als in vielen

Teilen Nord » und besonders Ostdeuffchlands , fuhren
allerdings die Postwagen bereits ein wenig schneller .
Wer nicht mit der gewöhnlichen Post fahren wollte ,
nahm die Extrapostz Deren Benutzung stellte sich
allerdings auf 15 Groschen die Meile . Reiche Leute

benutzten oft die Post gar nicht , sondern sie kauften
sich bei Beginn der Reise Pferde und Wagen , die

dann nach Beendigung der ' Reise wieder verkauft
wurden . Dabei mußte auch ein Kuffcher gemietet
werden , und so stellte sich ein derartiges Reffen sehr
teuer . In den letzten Jahrzehnten des 18 . Jahr¬
hunderts berechnete man , daß das Reisen im eigenen
Wagen auf >einen Dukaten die Meile zu stehen
komme . Verhältnismäßig viel stärker als heute war

im 18. Jahrhundert der Reiseverkehr auf Strömen

und Müssen . Nm die Mitte des 18. Jahrhunderts
wurden allein auf dem Rhein 1100 bis 1200 Schiffe

gezählt , die neben Waren auch Personen beförder¬

ten , und etwa 200 Schiffe waren nur zum Per¬

sonentransport ' eingerichtet . Diese Schiffe hatten

zwar schon allerlei Bequemlichkeiten , doch ging die

Beförderung noch langsamer vor sich als auf dem

Lande . Bon Frankfurt bis Köln fuhr man mit

solch einem Schiff acht Tage . Noch stärker als auf

Rhein und Main war der Verkehr auf der Donau .

Die mefften Reisenden , die von Deutschland nach

Wien wollten , reisten auf der Donau . Eine Schiffs¬

reise von Regensburg nach Wien , etwa WO Kilo¬

meter , dauerte zehn bis elf Tage . Umgekehrt war

die Reisezeit noch länger , weil cs bann stromauf¬

wärts ging .
Es soll Leute geben , die so etwas , ^ u t e, alte

Zeit " nennen und sie sehnlichst wieder herbei -

wünschen.
Max Alten .

« om Nunülunk
Mittwoch .

Prag : 11 . 15 —12 . 00 Schallplattenmusik . 18 . 20
bis 1825 Deutsche Presse . 18 - 25 —18 . 55 Deutsche

Sendung . Arbeiteriendung : Dr . E. Strauß , Prag :
Wie kann di « Arbeitslosigkeit bekämpft werden ?
10 . 80 —21 . 30 Konzert der Tschechischen Philharmonie .
21 . 30 —22 . 00 Schallplattentanzmusik . — Brünn :
1115 —12 . 00 Schallplatten . 18 . 20 —18 . 55 Deutsche
Sendung Presse . Arbeitersendung : B. Rocher :
Die Bedeutung des Unfallgesetzes für den Arbeiter .
— Preßburg : 11 . 80 —12 . 00 Schallplattenmusik .
12 . 30 —13 . 30 Mittagskonzcrt . 13 . 30 —13 . 45 , 16 . 00 bis
16 . 20 Schallplattenmusik . 17 . 55 —18 . 55 Violinkonzert .
21 . 30 —22 . 00 Schallplatteumiffik . — Breslau : 21 . 15

Katmnermusck . — London I : 19 . 40 Konzert . —

London II : 31 . 00 Sinfoniekonzert .

Rückkehr habe sie dein Mann , der durch die Zei¬
tungsnachrichten über den Kindesmord miß¬
trauisch geworden war , auf dessen eindringliches
Befragen den Mord zugcstanden . Ter Mann

stellt die Mittmsserschaft in Abrede .

Der fällige Kasseneinbruch . In der Naey :
auf Montag orangen unbekannte Täter in küc

Räumlichkeiten der landivirlschaftlichen Vorschuß¬
kasse in Brodel hei Prerau ein , brachen die Kasse
auf und entwendeten 22 . 000 K. Die Gendar¬
merie hat die Nachforschungen nach den Tätern

eingeleitet .
Große Defraudation in Preßburg . Die

Preßburger Polizei verständigte die Biroapester
Polizei , daß der bisherige Barrkbeamte Elkgen
Somossi von einer Bank 100 . 000 K unter¬

schlagen habe und wahrscheinlich nach Ungarn
geflüchtet sei . Die Budapester Polizei hat durch
Rundfunk die Personalbeschreibung des Misse¬
täters sämtlichen Stationen im Lande nritgeteilt
und Weisung zu seiner Verhaftung gegeben .
Sonntag früh meldete die PÄizefftation in R a -

gykanizsa , daß Somossi dort in hem Mo¬

ment verhaftet wurde , als er dem Budapester
Schnellzug entstieg . Der Verhaftete Somoffi gab
bri fernem Verhör zu , 95 . 000 K unterschlagen zu
haben . Den Betrag habe er auf Grund zweier
Schecks behoben . Er sei dann nach Wien und von

dort über Udine mittels Automobiles nach Mai¬

laich geflüchtet . Dort habe er eine größere
Summe verausgabt . Somoffi wurde nach Bu -

dapest transportiert .
Autobusbrand vor der Karlsbader Haupt¬

post . Am Samstag sechs Uhr morgens entstand

eine Frühzündung bei einem großen Autobus

der ^karlsbader Omnibusgesellschaft , welche den

Benzintank in Flammen setzte , so daß der große
Autobus vor der Hauptpost im Nu in Mam¬
men stand . Der Chauffeur , der Kondukteur so¬
wie die Passagiere konnten sich in Sicherheit
bringen . Das , Auto brannte nieder . Der Scha -
dm übersteigt 100 . 000 Kronen .

Feuerwehrmann durch Benzinexplosion ge¬
tötet . Im Feuerwehrdepot in Hreptschem bei

Olmütz reinigte Sonntag nachmittag der ' 60

Jahre alte Josef Kadlex die Motorspritze mit

BeNzin . Aus bisher noch unbekannter Ursache
erfolgte plötzlich eine Explosion , so datz Kadlex
im Nu in Mammen gehüllt war . Er wurde mit

tödlichen Verbrennungen ins Spital gebracht .
Eine Bierundfiebzigjährige ermordet . Wie

aus Hodmezö Vssürhcly gemeldet wird , wurde

dorffeldst in dem sogenannten neuen Stadtteil

die 74 Jahre alte Witwe Mchaela Nagy , die

mit einer Pflegerin zusammenwohnte , ermor¬

det . Die Pflegerin selbst wurde schwer verletzt .
Der Mörder durchsuchte die Wohnung nach
Werffachen und warf alles drunter nnd drüber .

Die Polizei ist dem Mörder auf der Spur , da

man ihn vor der Tat um das Haus herum¬
schleichen sah .

Bon einem Gesandtschaftsauto überfahren
und getötet . Sonntag kurz vor Mitternacht fuhr
der Chauffeur vom polnischen Konsulat in

Mähr . - Ost «lu Ernst W r o w e l allein mit sei¬
nem Auto durch die Bahnhofftraße von Mähr . - -
Ostrau in der Richtung nach Oderfurt so rasch
und unvorsichtig , daß der Baumeister Karl

Berlik vom Auto erfaßt und aufs Pflaster
geworfen wurde . Hiebei erlitt Berlik eine tiefe
tödliche Verletzung an der Sttrn , außerdem
wurden ihm die linke Hand uttb der linke Fuß
gerochen . Der Chauffeur brachte den Verletz¬
ten mit seinem Auto in das Allgemeine Kran¬

kenhaus . Ms er aber wahrnahm , daß er eine

Leiche führe , ließ er den Wagen vor dem

Krankenhause stehen und flüchtete . Er wurde

bisher nicht ausfindig gemacht , und es ist nicht

ausgeschlossen , daß er aus Furcht Selbstmord
begangen hat . Das Automobil wurde in den

Hof der Polizeidirektton zur amtlichen Unter¬

suchung gebracht . Die Leiche Berliks wurde in

die Totenkammcr des Ortssriedhofes geschafft .
StellenauSschreibungen . Bei der Zentral¬

direktton der Tabakregie in Prag werden 3 Stellen

für Anwärter im Konzeptsdienst ( Juristen mit

den vorgeschriebenen Staatsprüfungen ) besetzt .

Vorzug haben Kenner der französischen oder eng¬

lischen Sprache . Einreichungstermin bis 24 . De -

zembär l . I . Ebenda werden auch vier Stellen

mr Angestellte in der 3. Be soldungsgruppe be¬

setzt. Termin zur Einreichung bis 24 . Dezem¬
ber d. I . Die Finanz - Landesdirektion in Prag
nimmt als Anwärter für den Gefällskontrmldienst
(3. Besoldungsgruppe ) ungefähr 30 Bewerber mit

mindestens 6 Klassen Mittslschttte oder 3 —t

ttassiger Bürgerschule und einjährigem inlän¬

dischen öffentlichen Fachkurs auf . Alter nicht über

30 Jahre , ledig . Einreichungsfrist bis 15 . Te °

zember d. I . Die Perfekte Beherrschung der

Staatssprache fft Grundbedingung für die Auf¬

nahme in den Staatsdienst .
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Goqiattstische Irra - ad , Prag .

Morgen in der Gec . Dichterabend mit

Vorlesungen des Genossen

Josef Hofbauer
aus eigenen Werken . Gäste willkommen !

Li « Anfänge der Holzschneidekunst . Der frü¬
heste Holzschnitt , von dem uns Abdrücke erholten
find , stammt aus . dem Anfang des 1ö. Jahrhun¬
derts . Der Holzschnitt wurde seit jener Zeit recht

eigentlich Volkskunst . Er gab dem aufsteigenren
Bürgerstand Bilder , zunächst meist zu religiösen
Stoffen . Mehr und mehr wurde er daun auch von

berufsmäßigen Holzschneidern hergcstellt , während
zunächst allein die Klöster die künstlerische Arbeit

geleistet hatten . Vorbereitet wurde der Bilbholz -
schnitt wahrscheinlich durch mehr technisch herge¬
stellte Stempel für die Vornehmen , die Spielkarten ,
Monogramme , Wappen und ähnliches für den

Druck in Holz schneiden ließen . Die Kirche förderte
den Druck durch Holzschnitt für religiöse Bilder , da

dies « ein ihr willkommenes Anschauungsmaterial
für das Volk lieferten . Besonders beliebt waren

auch religiöse Neujahrswünsche . Weiter klebte man

Holzschnitt « in die Innenseite des Deckels der

Handschriften , und dadurch wurde uns eine Anzahl
von ihnen erhalten . Zunächst wurden die Holz¬
schnitte mit der Hand koloriert . Erfinder des Far¬
benholzschnittes war im Beginn des 16. Jahrhun¬
derts Hans Burkmaier , der als erster mit mehreren
Watten druckt «. Der groß « Dürer pflegte nicht
selbst in Holz zu schneiden , wie viele andre Künst¬
ler es taten . Er hatte « inen Holzschneider ange¬

lernt , desien Arbeit er dann sorgfältig überwachte.

Löwenplage im Ryassa - Land . „ Morning Post "
meldet aus Johannesburg , daß das Ryassa - Land
nach dem Einsetzen der tropischen Regenfälle von

einer Löwenplage heimgesucht wurde . Die Ein¬

geborenen weigern sich zu arbeiten , wenn nicht c ' ne

bewaffnete Wache gestellt wird , und bestehen dar¬

auf , ihre Arbeit früh zu verlaffen , um bei Tages¬
licht im ihre Dörfer zurückzukehren. In einem

Bezirke allein hckben zwei Löwen 34 Ein¬

geborene gefressen . An einer Stell « holten
sie sogar « inen Nachtwächter von der Veranda eines

europäischen Hauses und schlappten ihn weg . Die

Eingeborenen sind mit Speeren und Aexten be¬

waffnet , während die Europäer Winten und

Revolver bei sich tragen . Es wird verlangt , daß

di « Regierung eine Abteilung des Afrikanischen
Schützenregiments entsendet .

Diretter Funkverkehr Nauen- Shanghai .
Shanghai , 6. Dezember . In Gegenwart ron

zahlreichen Vertretern der chinesischen Behörden
und der ausländischen Kolonien wurde heute die

neue KurzwellengroßfUnkstation T s ch c n j u in der

Nähe von Shanghai vom Verkehr «Minister feier «
lich eröffnet . Di « neue Station ermöglicht einen

direkten Funkverkehr mit Nauen und

San Francisco , während bisher der Funk¬

verkehr mit diesen Städten durch kleine Telefunken¬
stationen und durch Vermittlung von Zwischen-
stationen in Manila und Bandoeng betrieben

wurde . Mit der heutigen Betriebsaufnahme >er

Station Tschenju tritt de : zwischen der deutschen
Transradiogesellschaft und der chinesischen Regie -

ruiig abgeschlossene Bcrkehrsvertvag in Kraft .
Di « Großfunkstation hat eine große politische

und wirtschaftliche Bedeutung für China , das nun -

mehr in . weitgehendem Maße von den ausländischen
Kabelgesellschaften unabhängig wird . Für

Deutschland ist die Station schon deshalb wirtschaft¬
lich bedeutsam , weil von den Einnahmen des

deutsch - chinesischen Funkverkehrs die Hälfte au

Deutschland fällt .

Gepfefferte Schadenersahforderung.
Der Filmregisieur , der seinen Gläubigern davon¬

läuft .

Berlin , 7. Dezember . Die Künstlerkammer des

Arbeitsgerichtes Berlin hatte sich gestern mit der

Klage zu beschäftigen , di « di « Tilda-Filmgesellschaft
gegen den Filmschauspiöler und Regiffeur Wilhelm

Dieterle angestrengt hat . Zwischen der Gesell¬

schaft und dem. Schauspieler ist Anfang Mai d. I .

ein Vertrag zustande gekommen, wonach Dieterle

für vier Film « auf ein Jahr verpflichtet wurde .

Das Honorar betrug fast 200: 000 Mark . Frau

DieteAe , die die Verhandlungen zum größten Teile

geführt halt «, versuchte nun die Gesellschaft zu

bewegen , den Vertrag geheimzuhalten , da sonst die

zahlreichen Gläubiger des Künstlers die Gage pfän¬

den würben . Dieterle bekam dann von der Film¬

gesellschaft Urlaub , da er in Amerika zwei Filme

drehen wollt «, die ihm beträchtliche Einnahmen

bringen und eine teilwrise Abdeckung seiner Schul¬

den ermöglichen sollten . Während er in Amerika

in Hollywood arbeitet «, wurde in Berlin das

Gerücht laut , daß er nicht mehr nach Deutschland

zurückkthren werde und sich für weitere amerikani¬

sche Wlme verpflichtet habe . Bon dem General¬

bevollmächtigten Dietrrles wurde das Gerücht jedoch

dementiert , so daß die Silva-Filmgesellschaft für

die kommenden deutschen Dieterle -Fflme Reklame

machte Und sie auch vermietete . Mitte Oktober d. I .

erwies sich aber , daß Dieterle nicht an eine Rück¬

kehr nach Deutschland dachte . In einem Telegramm

bat er die Gesellschaft , von dem Vertrage zurück¬

treten zu dürfen , da ibm das Leben in
_
Deutsch¬

land wegen seiner vielen Gläubiger unmöglich wäre

Dieterle wurde von dem Arbeitsgericht zur

Zahlung jedes aus dem Kontraktbruch entstandenen

und noch entstehenden Schadens verurteilt , der von

der Filma - tellkchaft auf mindestens zwei Mil¬

lionen Mark beziffert wird .

Anekdoten .
Man spielte Shakespeares „Richard Hl . " Als

im letzten Akte der Schauspieler B e tz o l d an die

Rampe trat und mit aufgeregter Stimme schrre :
„ Ein Pferd ! Ein Königreich für «in Pferd ! " , da
ertönte von der Galeri « eine Stimme : „Tut ' s nich
ooch en Esel ?" Schlagfertig erwiderte Betzhold :
„ Kommen M « runter ! Ehe ich Ja sag«, muß ich
Sie natürlich sehen ! "

*

Als Hansheinz Ewers in einem Hotel

zu Koblenz abgestiegen war , wo viele Gäste ver¬

kehrten und er unter falschem Namen sich eingetra¬
gen hatte , erkannt « ihn doch jemand . „ Ich reise
meist inkognito " , erklärte Hansheinz , „ um nicht als

Dichter erkannt zu werden ! " „ Unnötige Sorge " ,
entgegnete boshaft der Sommergast .

*

Beaumarchais las dem Grafen von Muurrpas
während einer Krankheit , um ihn auszuheitern ,
sein damals neues Lustspiel „Figaros Hochzeit "
vor . Der Gras fragte ihn , wie er doch bei

seinen anderweitigen Arbeiten noch Zeit habe finden

können , ein solches Stück zu schreiben . „ Das " , ver¬

seht « Beaumarchais , „habe ich gemacht , während
Euer Exzellenz am Spieltische saßen . "

*

D o n i z e t t i beliebte irgendeinen Gegenstand
lange unbeweglich anzustarren , wenn er eine musi¬

kalische Idee im Kopf ausarbeitet « . Einem Pari ¬

ser Modowarenhändl « r fiel em Mann aus , der seit
Tagen regelmäßig di « Häubchen in seiner Auslage
mit einer ungewöhnlichen Ausdauer anschaute .

Einen Dieb vermutend , trat er vor dem La¬
den und fuhr den Fremdling an : „ Was suchen Sir

hier ?"
„ Ich suche das Final « zum dritten Akt der

Lucia ! " antwortete Donizetti .
9

Beethoven will einst im Gasthof „ Schwan "

zu Mittag speisen . Er klopft auf den Tisch nach
dem Kellner , der aber nicht kommt . Der Meister
klopft abermals und zieht ein Notenheft aus der

Tasche , um darin zu notieren . Inzwischen kommt
der Kellner und fragt , was gewünscht wird ; allein

jetzt hört Beethoven nicht , ganz in seine Motive

versunken . Der Kellner , der ihn kennt , entfernt
sich. Der Meister aber versinkt immer ti «ser in

feine . Arbeit . Da plötzlich springt er aus , klopft
heftig : „Zahlen ! " und ist ganz überrascht , als «r

hört : „Ja , Sie haben ja noch gar nichts bestellt !^
«

AdeleSandrock , die trotz ihres Alters über
ein nicht alltägliches Temperament verfügt , geriet
eines Tages mit ihrem Regiffeur wegen der Auf -
faffung einer Rolle in Meinungsverschiedenheiten ,
die zu einer heftigen Auseinandersetzung führten .
Plötzlich dreht « sich Adele unbeschreiblich würdevoll
ab und erklärte : „ Wenn ich nicht eine vollendet «
Dame wäre , würde ich jetzt sagen : si« sollten
mich . . . "

WWW Wsllil m MMmzm Seiten.
Bon C. Leonard Woolley .

Der nachfolgend « Bericht ist mit Genehmigung
des Leipziger Verlags Brockhaus dem interessan¬
ten Buch : Ur und di « Sintflut , Sieben Jahr «
Ausgrabungen in Thaldäa , der Heimat Abra¬

hams ( gehestet Mk. 6. 50, Ganzleinen 8 Mark ) von
C. Leonard Woolley , entnommen . . Ueber di « tat¬

sächliche Arbeit unserer Expedition , ihren Betrieb
und ihre Ergebnisse hat bisher niemand in zu¬
sammenhängender Form berichtet . Diese Lücke

habe ich auszufüllen versucht, ' schreibt der Ver -

sasser im Vorwort . Di « Ausgrabungen haben «in «

vollständig « Uimoälzung unserer Kenntnis von
den Anfängen menschlicher Kultur gebracht .

Schon etwa 3500 v. Eh. bestand in Ur «in « alte

Kultur , der selbst di « Griechen sehr viel verdan¬
ken. Da » macht di « Ausgrabungen in den tiefsten

Schicht «« von Ur so außerordentlich interessant .
Die meisten Aufschlüffe gaben di « Königsgräber

. mit ihren märchenhaft reichen Fundftücken und

dem Grauen , das in ihnen wohnt . Den Königen
und Königinnen folgte ihr ganzer Hofstaat tns

Grab . In einem dieser Dodesschächte wurden

nicht weniger al » 7« Leichen gefunden . « U Re¬

benfrucht erbracht «« di « Grabung « « den Beweis ,

datz di « Sintflut «in historisches Ereignis ist .

Woolley » dramatische Erzählung der Entdeckungen
wird von 82 wundervollen Bildern aus Kunst -

drucktaseln und « inem Plan Ur » begleitet .

. Das,Kjoster warnicht , nur . we > aeL sMA « Iu -
lagen Wid seiper Genossenschaften , sondern , auch

wogen ' seines Inhalts intereffant . Bor einer der

Seitentüren der Borkammer von Dublal - mach lag

ein oben abgerundetes Kalksteinrelief , auf dem der

Gott Ea die Schutzgotcheit der alten Stadt Eridu ,

dargestellt war , deren Ruinen einige 18 Kilometer

südlich von ' Ur liegen . Nach der alten sumerischen
Gepflogenheit ist der Gott dargestellt , wie er «in

Gefäß hält , von dem zwei Wassrrströme auf und

ab schwimmen . Ea hält als Herr der Wasser o«r

Unterwelt die Quelle , auS der die Zwillingsströme
Euphrat und Tigris , die Lebensspertder des Landes

Mesopotamien , hervorkommen . Das Relief mag

den Raum über der Tür geschmückt haben . Wenn

das der Fall war , wurde es wieder benutzt , denn « S

hat in Wirklichkeit nichts mit diesem spätbabhloNi¬
schen Bau zu tun , sondern ist ein Erzeugnis der

großen Kunst der Dritten Dynastie : wie ein Gegen¬
stand , der 17 Jahrhunderte älter als das Kloster
war , dazu kam, auf seiner Schwelle zu liegen , wird

auS dem , was folgt , klar werden .

Ein anderer Gegenstand — diesmal lag *r

neben der Tür der Küche , die NaboniduS an das

Heiligtum angebaut hatte — stammte gewiß aus der

gleichen Zeit , doch war auch er ein Fremdling in

seiner Umgebung . Zusammengedrückl unter einem

heräbgefallenen Ziegel , fanden wir wenigstens 100

Elfenbeinsplitter . Viele waren winzig Kein und

so dünn wi « Seidenpapier , das Elfenbein war ver¬

fault und in seine natürlichen Plättchen zersplittert .
Diese waren so zart , daß sie mit Zelluloid gehärtet
werden mußten , ehe wir sie vom Boden aufhebrn
konnten . Als die Bruchstücke zusammengesetzt wur¬

den , nahmen sie die Gestalt einer runden Toiletten¬

schachtel an , di « mit geschnitzten Reliefs von Figu¬
ren tanzender Mädchen geschmückt war . Eher ägyp¬
tisch als orientalisch im Stil hält sich die Reihe der

Mädchen an den Händen und bildet einen Ring

rund um das Kästchen . Dtzse Schachtel stammte
nie aus Mesopotamien . Sie ist die Arbeit eines

jener phönizischen Kunsthandwerker aus Sidon oder

TyruS , die ihre Geschicklichkeit im Elfenbeinschnitzen
in der ganzen Mittelmeerwelt berühmt gemacht
hatte . Als ein eingoführter Gegenstand muß sie

teuer gewesen sein — daß man ihren Wert kannte ,

zeigte sich darin , daß sie , zerbrochen , im Altertum

geflickt worden war —, und möglicherweise Hai sie

der Prinzessin Sel - Schalti - Nannar selbst gehört .
Als wir aber die Umgebung des Hofes aus¬

räumt ««, machten wir die Entdeckung , die das

meiste Licht auf die Wesensart der Künigstoch . er
waren . In einem sehr stark zerfallenen Raum ,

deffen Schlammziegelwände sich kaum über den Fuß¬
boden erhoben — es war einer der Räume , die mit

der Vorderseite zum Hof lagen und die wir für die

Amisräume des Tempels gehalten hatten —, fan¬
den wir eine Anzahl Tontafeln der sogenannten
„Schulübungs "art . Es sind flache Tonscheiben , die

für den Schreibunterricht benutzt wurden . Auf eine

Seite schrieb der Lehrer seine „Schönschrift " , irgend¬
einen leichten Satz , der oft einem wohlbekannten

Text entnommen war . Dann wurde die Tafel dem

Schüler auSgohändigt , der si « studierte , umdrehre
und dann auf der Rückseite wiederzugeben versuchte ,
was er gelesen hatte . Zuweilen ist die Abschrift
schr fehlerhaft , und zuweilen hat der Knabe auf
der gleichen Tafel einen zweiten Versuch gemacht .
Wir fanden eine Anzahl solcher Tafeln und bet

ihneA Bruchstücke anderrr „ Schul " t «xte , Stücke au »

Silmnbüchern , die Reihen von Wörtern enthielten ,
die alle mit der gleichen Silbe anfangen , und das

Bruchstück eines Wörterbuches , auf deffen Rückseite
die Aufschrift stand : Eigentum der KnabenKasse .
Hier hatt «n wir den endgültigen Beweis , daß die

Priesterinnen eine Schule ans ihrem Grund und
Boden unterhielten .

Noch moderner mutete der Inhalt des nächsten
Raumes an . DaS Pflaster lag sehr dicht an der

heutigen Oberfläche , die durch Wasser fast freigelegi
war , so daß nicht mehr als 30 Zentimeter los ' n
SchulteS da » Ziegelmauerwerk bedeckten . Es schien
wenig Hoffnung zu sein , an «iner solchen Stelle
etwas zu finden . Aber plötzlich brachten di « Ar¬
beiter einen großen , oben , abgerundeten schwarzen
Stein ans Licht , dessen Oberteil mit « inem Relief
und deffen Setten mit ' Inschriften bedeckt wären .
ES war ein Grenzstein , der di « Lage und Grenzen
eines Landbesitzes urkundlich überliefert «, mit einer

Feststellung , wie er regelmäßig in die Hände des

Eigentümers gelangte , und einem fürchterlichen
Fluch gegen jeden , der immer die Landmarke seines
RarbarS entfernen oder die Urkunde tilgen oder

zerstören würde Run hörte dieser Stein in dir

Kafsttische Zeit ( um 1400 v. Ehr . ) . Er war ein

beinahe ergreifendes Bruchstück eines Dioritstand -
bildes , ein Stück des Armes einer menschlichen
Figur , aus der sich eine Inschrift befand . Das

Bruchstück war sorgfältig zurechtgestutzt worden , ; o
daß es sauber aussah und die Schrift erhalten blieb .

Der,Rame auf dem Standbild war der Duugis ,
der um 2280 v. Ehr . König von Ur war . Dann
kam « in tönerner Gründungskegel eines Königs von
Larsa aus der Zeit um 2000 v. Ehr . , dann folgten
einige Tontafeln annähernd der gleichen Zeit und
ein großer steinerner Weih- Keulenkops , der unbe¬

schrieben war , aber 500 Jahre älter gewesen sein
mag .

Was sollten wir davon halten ? Hier lagen «in
halbes Dutzend verschiedener Gegenstände auf einem
Ziegelpflaster des 6. Jahrhunderts v. Ehr . , aber
der jüngste war 700 und der älteste vielleicht 2000
Jahr « älter als das Pflaster . Der Augeuschctn
sprach durchaus dagegen , daß fi « durch Zufall hieher
gelangt waren , und das Zurechtstutzen der Bild¬
inschriften sah merkwüvdig nach einem Zweck aus .

Dann fanden wir den Schlüffe ! . Ein wenig
absaitS lag ein Keiner trommelförmiger Tongegen¬
stand , auf dem vier Spalten Schrift standen . Di «
ersten drei Spalten waren in der alten sumerischen
Sprache abgefaßt , und der Inhalt , wenigstens von
einer , war uns vertraut , denn wir hatten ihn auf
Ziegeln Burdins , des Königs von Ur im Jahre
2220 v. Ehr . , gefunden , und die anderen beiaen
waren ziemlich ähnlich ; die viert « Spalte war >n
spätsrmitischer Sprach « abgefaßt . „Dieses " , lautete
sie, „sind Abschriften von in den Ruinen von Ur
gefundenen Ziegeln , dem Werk Sur - Sins , König
von Ur , di « der Statthalter von Ur gefunden hat ,
als er nach dein Grundriß ( des Tempels ) suchte.
Ich schrieb sie ab zur Verwunderung der Zu .
schauer . " Der Schreiber war leider nicht so gelehrt ,
wie er scheinen wollt «, denn seine Abschriften sind
so voll von Schnitzern , daß sie fast unverständlich
sind . Aber er hatte zweifellos sein Bestes geran
und hat uns bestimmt die Erklärung gegeben , die
wir brauchten . Der Raum war ein Museum ört¬
licher Altertümer , das von der Prinzessin Bel -
Schalti - Nannar unterhalten wurde , die darin ihrem
Bater , einem eifrigen Archäologen , nachschlug . In
der Sammlung befand sich diese Tontrommel , die
älteste bekannte Museumsetikette , die 100 Jahre
früher abgefaßt war und , mutmaßlich zusammen
mit den echten Ziegeln , als eine Urkunde der ersten
wissenschaftlichen Ausgrabungen in Ur aufbewahrt
wurde .

pkl HAVN r

SCHOKOLADE
KAKAO

KANDITEN

Prager Konzertlaal .
moderne Kouzertpublik um ist

in seinen Launen unberechenbar und unerfcrschbar .
Hochbedeutende Konzertgeschehnisse, wertvollste Kunst
igirociert es ; an Kunstereignissen geringeren künst¬
lerischen Wertes vermag es sich zu begeistern , wenn
für genügende Sensation gesorgt ist . Geradezu be¬
schämend leer war das letzt « Konzert . der Pra¬
ger Deutschen Max Reger - Gesellschaft .
Max Reger , der früh verstorbene bayerische Ton -
setzer , der sich als Lebender mit seiner Tonkunst
nicht durchzusetzen vermocht «, findet auch heute noch
nicht — mehr als «in Jahrzehnt nach seinem Tode
— die ihm gebührende Anerkennung und Würdi¬
gung ; das Publikum steht dem Meister nach wie
vor teilnahms - und verständnislos gegenüber . Im
Kammermusikabend der Reger - Gesellschaft
hörte man das Streichquartett in G- Moll ,
das S t r e i ch t r i o, opus 77 und das großartige ,
berühmte , aus Regers letzter Schäffensperiode
stammende Streichquartett oPuS 121 in fis -
Moll . Künstlerisch « Mittler dieses außerordentlichen
Kammermusikprogrammes waren die unter dem
Namen „ S t u d e n y - Q u a v t e t t " vereinigten
Künstler Herma Studeny , Lotte Harburger ,
Giacinta della Rocca und als einziges männ¬
liches Mitglied des Ensembles der Cellist Rolf van
Leyden . Leider erwies sich dieses in Prag noch
unbekannt « Streichquartett seiner schwierigen Aus¬
gabe , namentlich im rosten Stveichquarlett , nicht ganz
gewachsen . Es spielte mitunter nicht nur technisch
mangelhaft und unausgeglichen , sondern auch dyna¬
misch zu wenig nüanziert und insbesondere im
RhychmuS nicht fest genug . Erst im letzten Streich¬
quartett fanden sich die Künstler richtig zusammen
und zeigten ihr eigentliches Können . — Ungeheu . en
Zuspruches erfreute sich dagegen . das Konzert des
ruffischen Pianisten Sergej Rachmani -
n o w. Trotzdem dieser Künstler weder «in Phänom
im klaviertechnischen Sinne , noch eine geistig « Größe
als Pianist ist wi « etwa sein Landsmann Horo¬
witz, der wenige Tage vorher vor halbleerem Saal «
spielen mußt «. Aber Rachmaninow hat di « Sensation
für sich: sein « Klavierkompositionen sind so be¬
kannt und beliebt , daß auch der Pianist begeisterte
Teilnahme findet . Und noch ist sowohl dieser als
auch der Komponist Rachmaninow nur eine Salon¬
erscheinung der Kunst , wenn auch in höchst « Voll¬
endung . Zweifellos ist seine Technik ganz außer¬
ordentlich ; vollendet , bravourös , ganz großartig in
der Kultur und Nüanzierungskunst des Anschlages .

. Aber sein Spiel dringt weder bis zum Herzen noch
appelliert es an den Geist des Hörers . Salon¬
virtuosentum in glücklichster Bollkommenhnt und
Unbeschwertheit . Dem entsprechend auch das Pro¬
gramm des Künstlers eingestellt ist . Und wagt er es ,
auch geistig zu erfaffende Klaviermusik zu spielen , so
mißlingt der Versuch ; wie beispielsweise in Robert
Schumanns „ Davidsoündler " < Zyklus, diesen
romantischen und geistreichen sowie gefühlsechten
Zwiegesprächen zwischen Florestan und Eusebius , den
beiden fingierten Musikeridealen Robert Schumanns ,
durch die er seine eigenen musikalischen und geistigen
Gedanken äußert «. — Durch rin . ungewöhnlich wert¬
voller modernes Programm zeichnete sich ein
Kammermusikabend aus , den die Pro¬
fessoren der Prager Deutschen Musik¬
akademie Eugen Kalix und Dr . Karl Kalli »
woda , jener als Pianist , dieser als Bratschist ,
als Gäste der BolksvildungsinstituteS „ Urania " ver -
anstattet hatten und bei dem Musterwerke der neu -
zeitlichen Bratschen -Literatur zur Aüfsührung ge -
langten : die Sonate in F - Dur von Paul Hinde -
mith , ein « Sonate von dem tschechischen Neutöner
K. B. I i r a k und eine Suite von Ernest Bloch .
Am meisten überzeugt hat di « Sonate Hindemiths ,
jenes Meisters , der ja als Bratschist selbst ein « der
glänzendsten Erscheinungen im Konzertsaal - der
Gegenwart ist, der also für sein Instrument wie nur
einer zu schreiben versteht . Blochs Suite gefiel vor
allem durch di « Eingängilichkeit ihrer auch im Stim -
mungsgehalte ausdrucksreicher Musik . Di « beiden
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7 PALABA » Ratschläge
für Weihnachten

Wir wünschen Ihnen gute Weih «

nachtsgeschäfte . Und vergessen Sie
nicht PALABA . Die bekannten u.
bewährten PALABA « Batterien .
• Elemente und « Lampen werden zu
den heurigen Feiertagen viel ver «

langt werden . Wir raten Ihnen : Be«
stellen Sie rechtzeitig ; noch besser

sofort

ausführcnden Künstler des Konzertes zeigten sich als

ausgezeichnet , auf . einander eingespielte Kammer¬

musiker , die ihr interessantes und wertvolles Pro¬

gramm technisch und geistig restlos auszuschöpfen
wußten . — Int letzten öffentlichen Musik -
abenD des Tschechischen Mufi ' kkonser -
vaforiums . hörte man wieder einmal ein

historisches Programm : unbekannte Kompo - ,

sitionen von Jo s e p h Haydn in prächtiger ,
reichster Auswahl . Eilt Doppeltrio in Suitenform ,
die schottischen ' Volkslieder für Gesang , Cembalo ,
Bioliüe und Cello , eme Klaviexsonate , ein Flöten¬
trio , ein Strcichtrio , ein Streichquartett , kleiner ^

Klapierkoinpositiünen ' und eine Arie aus dem ganz
verschollenen Oratorium „ Di « Rückkehr des Tobias " ,

gelangten durch die . reifsten Talente der ebenso
fleißigen wie . zielbrwüßten staatlichen tschechischen

Musikhochschule zur erfolgreichen Aufführung . — In
der Reihe der F e st k o uze r t e zu Ehren des sechzig¬
sten Geburtstages des tschechischen, Komponisten
Pite z s l a v N o v a k fanden drei weitere Konzert¬
abende statt . ; ein Kammermusikabeltd , ein dem Kunst -
li ' ed gewidntetes Konzert und ein Abend volkslied¬

mäßiger Ktinst ^ . E. Jii

Mitteilung « ms dem Publikum .
<Mgjmp —iT * irr n**rr *" **frfTW *rM*^,*inr *‘ frw **•w. ' . ' MWM

Tas Rezept des Augenarztes
kann nur dann . seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepatzt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 3,
Palais „ Koruna " , ausführen .

Was für ei » Weihnachtsgeschenk . . . ? Haben
Sie . schon über dies « Frage nachgedacht ? Rur noch

zwei Wochen trennen uns vom Heiligen Abend .

Was sollen wir . wählen , um eine große Freude

zu bereiten ? In diesem Blatte erscheinen bis zü
den Weihnachtsfeicrtagen 9 Palaba - Ratschläge ,
welche Ihnen eine reiche Auswahl an passenden
Wcihnachtsgeschenketl

' bieten werden . Verfolget
daher gut diese Inserate , von welchen wir heute
das erst « veröffentlichen . Gewiß werden Sie In

diesen etwas Passendes für Ihre Lieben finden !

Wir weit soll eine Taschenlampe leuchten ? Taschen¬
lampen benutzt mag nicht nur in der Wohnung ,
sondern sehr oft auch unterwegs auf unbeleuchte¬
ten Wegen , . Da , ärgert man sich nun sehr off ,
wenn der Schein nur zwei , drei Meter weil geht
und die Ferne immer ganz nn Dunkeln liegt . Dem

hilft Der Daimon Focus ab . Er hat ein « Reich¬
weite von 80 Metern und kostet dabe ! doch nicht
viel mehr als eine gewöhnlich « Taschenlampe
Uebcrall erhältlich . 936

Km « md Wiste ».
Veert « Arbeitrrvorstellung . Es war eine glück¬

liche Ltdee , an Stelle der abgesagten Oper „ Maha -
gpnny " von Brecht - Merl die Buffo - O P er

„ An ge l i na " von Gwachino Rossini als

Äickeitervorstellung aufzuführen . Denn sie ist nicht
nur volkstümlich in ihrer Textgrundlage , di « ein «

Variante des deutschen „Afchenbrödel " - Märchens
darstellt , sondern auch , in ihrer melodisch eingängli -

chen - Musik . Außerdem ein entzückendes Beispiel
italienischen ■Buffoopernstiles . Und schließlich eines
der wenigen gut besetzten Werk « im Opernspiel¬

pion unseres Deutschen T h e a. t e r s. Dies

zeigte . auch die schwung - und stimmungsvolle sonn - '

tägige Arheitlerauffühaung der . „Angelina " . Kapell¬
meister Rudolfs . Hemperanwiltvolle musikalische
Leitung und Ewald - Schindlers , schöne Insze¬
nierung hatten - di « gleichen Verdienste daran . Unter

den . Hauptdarstelleru vor allem wieder Herr B a n. d-
le r , dessen , ' köstlicher Humor bestimmend ist für
alle . Milwirkenden . Gesanglich ausgezeichnet —

trotz scheinbarer Ermüdung — Frl . Zoltan . ent¬

zückend in der äußerrn Erscheinung Frl M e l a n

und Frau Schwarz als zierpuppenhafte Töchter ,

vorzüglich Herr Hag « n als Pseudoprinz und an¬

nehmbar Herr Hab . Vajda als wirklicher Prinz )

ass würdevoller Prinzenerzieher durchaus am

Platz Herr Andersen . Das ausgezeichnet be ¬

suchte - Haus nahm die Op« r mit sichtlichem Ber -

gnügen auf utsd spendet « lebhaften Beifall , wie¬

derholt ^. sogar bei offener Szene . «. j.

Als Kindervorstellung geht am 21. ds . nachmit -
wgs 2 ^ Uhr zu ermäßigten Preisen Rossinis Oper
„ An g e l i n a" . in Szene .

Samstag , den 13 . ds . Premier « : „Eltsabrth von

England " von Ferdinand Bruckner . Ge¬

schichte, gesehen durch das Auge eines Gcgenwäns -
menschen , vermittelt dieses Drama . Der grandios :
Kampf Englands und Spaniens um die Weltmacht
rollt sich vor unseren Augen ab . In ganz eigen¬
artiger . Technik läßt Bruckner beide Schauplätze
gleichzeitig vor dem Zuschauer erscheinen und ge -
winnt ; dadurch außerordentliche dramatische Wir¬

kungen . . Das Werk , das wohl zu denen gehör ! »
deren Aufführung mit die größten bühnentechm -
schenSchwierigkeiten bietet , wird voil Diax Lieb !

inszeniert . In den Hauptrollen sind beschäftigt :
Meller ( Elisabeth ) , Leitgeb (Esiex) , Renner ( Philipp ) ,
Rosner ( Cecil ) , Ströhlin ( Bacon ) . Anfang . 7 Uhr

( ö4 —- 2) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Diens¬

tag ’ (50r—2) , 7 % Uhr : „ Die schön « Helena " .
Mittwoch ( 51 —3 ) , 7 Uhr : „ Die Räuber " .

Donnerstag ( 52 —4 ) , 7 Uhr : „ Carmen " . Frei¬
tag ( 53 —1) , 7 % Uhr : „ De r « Sturm im

Wasserglas " . Samstag ( 54 —2) , 7 Uhr :

Premier « : „ Elisabeth von England " .
Sonntag , 11 Uhr : Kammermusi k; 2 % Uhr :
K. - B. « ' und Arbeidnehmervorstellung : . Lügner
und Nonne " ; 7 Uhr ( 55 —3 ) : „ Viktoria
und ihr Husar " . Montag ( Bankbeamten I

und II ) , 7 Uhr : „ Die Zauberslöte " .

Spielplan der Klein « « Bühn « . Dienstag , halb
8 Uhr ; „ De r Unwiderstehliche " . Mittwoch ,
7 % Uhr : Unaufführung : „ Karussell der

Liebe " . Donnerstag , 7 % Uhr : „ Lügner und

Non - i " . Freitag ( Kulturverbandsfr . ) , 7 % Uhr :
onto T" . Samstag , 7 ) 4 . Uhr : Karussell

der Li « b e". Sonntag , 8 Uhr : „ M e. i n e

S chwester . u n d i ch " ; 7 % . Uhr : . „ 8 ü g n e r

un - d Nonne " . Montag , 7 % . Uhr : „ Hi «
W und « rba r " .

W » W ' WkMk
MnterkportHüge ins Erzgebirge .

. HiL Staatsbahndirektion Prag - Nord wird . an

Sonntagen und an Feiertagen bei günstigem Win¬

ter sportwetter nachstehende So nde rpe r son enzüge
führen :

- 1, Am Anschluß an Zug 1522 den Sonderper -
sonenzqg 7810 von Karlsbad ( ab 7. 15 Uhr ) noch
Schläge n w e r t >h ( an 7. 35 Uhr ) . .

2. Im Anschluß an diesen SMdcrzug den Son «

derpe rsonenzug 7811 von S ch l a ck e n w e r t h ( ab
7. 45 Uhr ) nach St . Ioa chimsthal ( an 8. 21

Uhr ) , mit Anschluß vom Zug « 1501 von K omo -
tau und

"
■'

8. Für die Rückkehr der Wintevfportler den

Sopderpcrsonenzug 7812 von St . Joachims -
thäl : ( äb 17 . 40 Uhr ) nach Sch lacken Werth

(zirka 18 . 11 Uhr ) mit Anschluß ,an den Personen¬
zug 505 nach Karlsbad mtd zu dem Schnell¬
zug 32t nach Prag .

Fahrpreise und Fahrpreisermäßigungen wie

bei den normalen Personenzügen .
An den Tagen , an denen die angeführten Son -

derperfoneirzüge verkehren , verkehrt auf der Strecke

Schlackenwerth —St . Joachimsthal auch
der Güterzug mit Personenbeförderung Nr . 5151 .

Bon dem Verkehr der Sonderpeusonenzüge wer¬
den die Interessenten jedesmal am Samstag
hezw. am Tag « vor einem Feiertag durch AuShang
von Kuwdmachungen bei den Personenkassen der in

Betracht kommenden Stationen , in Kenntnis grsetzt
werde » ,

ZUr Entlastung des Zuges 1311 wird im Win¬

ter an Sonn - und Feiertagen bei günstigem Win¬

tersportwetter von Laun nach Moldau der

Sonderversöncnzug 7805 geführt werden ( Laun ab

5. 45 lhhr , Moldau an 8. 40 Uhr ) . Der Spnderzug
wird in allen Stationen und Haltestellen onhalten .
Der . Verkehr des Zuges wird durch Anschlag bei den

Personenkassen an Samstagen und an den Tagen
vor einem Feiertag « zur Kenntnis gebracht werden .

Bürgerlicher Sport .

DIE . gegen Rapid Wien 2 : 2 ( 1 : 0 ) . DFC .
hatte am Montag als zweiter Partner der Wiener

eine große Chance : das Spiel zu gewinnen . Aber

es llrm wieder anders . DFC . hatte speziell vor der

Paus « . ‘rr- auch nach ihr — fast alles vom Spiel
und dennoch konnte er sich nicht ziffernmäßig über

dse abgekämpften Rapidler durchsetzen . . Schuld hat
der Angriff , der teilweise eine Heidenangst vor

Schramseis zeigt «, teilweise vorm Tore so kopflos
hcvumspielte , daß die unglaublichsten Torchancen zu¬
nichte wurden . Rapid war gegen dem Vortag nicht

wioderzuerkennen , der morastige Boden tat noch
sein übriges ; es wurde wohl zeitweilig ganz hübsch

znsammengespielt , doch vor dem Tor « waren sie des

öfteren noch hilfloser als auf der Gegenseite . Nach
der . Paus « ließen — als es 2 : 0 gegen sie stand —

di « Wiener das Spielen sein , ihr alter Kampfgeist
flackerte auf und der Ausgleich wurde gefchafs : .
Unverdient ist das Unentschieden für den DFC . , er

hätte . gewinnen müssen , wenn . . . er nur ein Pro¬

zent von dem Kampfgeist Rapids gehabt . . .
Beim ■ DFC . war Steffl ausgezeichnet und der

Schütze des ersten Tores ; Kanhäuser erzielte mit

Kopfstoß das zweit « und war mit Bressany von den

Stürmern dir Besten . Auch die Verteidigung
Kuchynka —Ebhardt hielt sich sehr gut . Mr Rapid

erzielt « Wesselik den ersten Treffer und das Aus¬

gleichstor war ein harmlos aufs Tor zurollendrr

Ball , den Schillinge ! zu allem Unglück vollends hin «

einbeförderte . DFC . vergab gegen Schluß sogar
einen Elfmeter . Schiedsrichter Biro ( Budapest ) war

/

womöglich noch schlechter als am Vortage . — Un¬

angenehm wirkte das zeitweise Gebrüll « eines Tei¬

les des DFC. - Anhanges und cs kam aus diesem

Grunde an einzelnen Stellen mit den Tschechen —

das Match wurde auf dem Slaviaplatze ausgetrn -

gen — zu ' nationalpolitischen Reibereien . Hat ' uon

das notwendig ? !
Slavia gegen Rapid Wien 2 : 0 ( 0 : 0 ) . Das

am Sonntag ausgetragene Spiel zeigte , daß
Rapid neben seiner hauptsächlichen Eignung als

Kampsmannschaft auch Wert darauf legt , schön und

interessant zu spielen . In dem sonntägigen Match
sah man weniger vom ersteren , dafür aber mehr
des letzteren ; jedoch mit der Einschränkung : RapidS
Stürmer konnten keine Tore schießen , obwohl Ge¬

legenheit vorhanden war . S l a v i a absolvierte
dieses Treffen — eine grobe Unfairnis — mit

13 Spielern ( Austausch ) , während Rapid ohne

Czejka antrat und durch Verletzung Luefs in den

ersten Minuten stark im Nachteil war . Das Re¬

sultat spricht , nicht für Slavia ; ein Unentschie¬
den wär « gerechter gewesen . Ausgezeichnet spielte
Rapids Mittelläufer Smistik , gegen den Slavias

Jnnentrio samt Svoboda nicht viel ausrichten
konnte . Schiedsrichter Biro ( Budapest ) unbefrie¬

digend .
Eishockey . Wien : Eislaufverein gegen LTC .

Prag 2 : 1 . — Berlin : Englisches Rationalteam

gegen Schlittschuhklnb 2 : 1 . — Davos : Arosa zeg .
Davos 0 : 5 . — Mailand : EHE . S,t . Moritz geg .
HC . Milan 0 : 0.

Aus der Parte ! .
Jugenvbewegtmg .

2 . I . Prag . H c u t c Diskiissionsabenü mit

Referat des Genossen Wanka über „Sozialpolitik
und Arbeiterjugend " . Beginn 8 Uhr in der Ge «
— Morgen um 8 lhhr in der Ger . Dichter¬
abend mit Vorlesungen des Genossen Hofbauer .
Kommt aste !

BereinsnnchrMen .
Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Prag

Mittwoch , den 10. Dezember findet

im . vegetarischen Saale des Odborovy
Dum , Na Peräthnö , unsere Mitglieder¬
versammlung statt . Wir fordern alle

Mitglieder , insbesondere aber die Ju¬

gendlichen . zu einem regen Besuche auf , da es gilt ,
über . wichtige , die Jugend interefsierende Fragen
zu berate ». Beginn um halb 8 Uhr .

Technische Lehranstalt
Vovenvaiy .

Anmeldungen zum nächst «» Trimester bis
10. Dezember 1930 . Prospekte kostenlos !
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Es war eine

stockfinstere Nacht . .

Sturm und Regen peitschten auf uns ein
und die Bäume links und rechts waren

. nicht mehr zu erkennen . Eine Weile
tasteten wir uns Schritt für Schritt vor¬
wärts , immer gewärtig , irgendwo anzu¬
stossen . Dann besann sich mein Schwager
auf seine Daimon , und nun gingen wir
in ihrem Schein in der stockfinsteren
Nacht genau so rasch wie am Tage . Und
eine so stark brennende Daimon - Lampe
kostet nicht viel mehr als fünf Glas Bierl
Sollten Sie sich dann nicht eine für Ihre' Sicherheit kaufen ? Verlangen Sie Pro¬
spekte und Bezugsnachweis durch Dai¬
mon - Werke , Bodenbach . Daimon - Bat¬
terien brennen besonders lange u. hell .

I >
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Werte Genossen !

Wir werden , wie Im Vorjahre , wieder die

Ncalahrs Ewllichnngcn
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu¬

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jsht

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Kc 10 — berechnet .

Werte Genossen !

Wir ersuchen bie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden ' , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie . von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit ParteigruB :

Verwaltung des Sozialdemokrat

Prag 11. . Nehazanha 18 .

- - Hier abtrennen ! Hier abtrennen ! — »

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat * .

■ ich bestelle hiemit unter dem Namen ■

Ort : .
'

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kc 10 . - . und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro ein .

Unterschrift :

Beruf : . . . .

• . ; - I
Der preis von KL 10 . — auf Kc 5 . — ist nur durch einen Druckfehler geschehen .
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